
Einzelpreis 70 Keller .

Vostjcheckaml : 57544 .

Utr . 52Sonntag , 1. Mörz 1931

bei

1

Redaktion und Vermattung :

Prag , II., Aekazanka 18.

Lrfchetni « U « urnayme
Des Montag liiglIH riiij .

Inserate werden laut Tarif
billigst berechnet . Lei öfteren
Einschallungen Preisnachlaß .

Rückstellung von Mann¬
skripten erfolgt nur bei Lin
iendnng der Retounnarten

11 . Jahrgang .

Telephone :

Tagesredaktlo . nr
26785 , 31468 .

Rachtredakkion : 26787 .

fanden , wurde eine grundsätzliche Eini¬

gung in den auf der Londoner Flottenkonfe¬
renz nicht gelöste « Fragen erzielt . Die Formel
muß noch der französischen Regiernng unterbrei¬

tet werden und die Minister Henderson nnd

Alexander reifen z « diesem Zwecke heute nach

Pari - ab .

Wenn die franzöfische Regiernng den Vor¬

schlägen zuftimmt , so werden sie den Regier «««!
gen der Bereinigten Staaten , Japan - , Großbri¬
tanniens « nd der britischen Dominien , die aus
der Londoner Konferenz vertreten waren , vor¬

gelegt werde « .

gibt
und . ,
führten Besprechungen , die in diesen Tagen zwi¬
schen de « englischen Ministern Henderson
und Alexander einerseits und dem Regie¬
rungschef sowie deu italienischen Ministern de -

Gemeiudewahlen m Braunschweig .
I Berlin , 26 . Feber . (Eigenbericht . ) Die mor¬

gen in Braunschweig stattfindenden Wahlen zu

Den Gemeindevertretungen bieten eine Gelegen¬
weit zur Feststellung , ob sich Pie Stimmung der

Bevölkerung seit den Rcichstagswahlen vom

M. September des Vorjahres geändert hat . Wenn

Wräunschweig auch zu den kleinsten Ländern ge¬

hört , so besitzt cs dock ) eine Regiernng u « ter

Nationalsozialistischer Führung und es wird sich

sttzt zeigen , welche Wirkungen ihre Tätigkeit
Der Bevölkerung ausgelöst hat .

- u

Der Streit um die Gewerkichaits -
bitt .

Liberaler AbLnderaagsaatrag
« « annehmbar .

London , 28 . Feber . ( Reuter . ) Der General¬
rat de » Kongresse » der Trabe Union » sandte an
de » Premierminister Macdonald eine Zuschrift -
in der erklärt wird , daß der liberale Ab ,

Lnderungsantrag zu dem Gesetzentwurf über die

Judustriekouflikte die Trade Union » in eine weit

schlechtere Lage versetzen würde , als sie je vor
dem Jahre 1871 bestand , und daß es das Ziel
desselben sei, die ganze Trade Unions - Bewegung
unmöglich zu machen . Er sei deshalb unan¬

nehmbar .

Forderungen der spanWen
EewerWaiten .

Madrid , 27 . Feber . Der spanische Gewerk ,

schaftsbund hat im Anschluß an den gestrigen
Empfang einer Abordnung durch den Minister¬
präsidenten an die Regierung folgende Forderun¬
gen gestellt :

1. Offizielle Anerkennung des Gewerkschaft »-
Verbandes und aller ihm angeschloffenen Syn¬
dikate , sofortige Genehmigung ihrer Statuten .

2. Erlaubnis zur Abhaltung einer Landes¬

konferenz im März und eines Landeskongreffes
im April .

3. Freilassung der politischen Gefangenen ,
die seit fünf Monaten im Madrider Gefängnis
nntergebracht find .

4. Wiederherstellung aller verfaffungSmäßi -
gen Garantien in ganz Spanien , Abschaffung der

Zensur nnd eine allgemeine Amnestie für alle

Politischen Gefangenen .
*

Die eingekerkerten Führer
von den spanische » Linksparteien

kandidiert .

Madrid , 28 . Feber . Die Republikaner und

Sozialisten haben den Entschluß gefaßt , gemein¬
sam an den Gemeiudewahlen teilzunehmcn . Al -

Kandidaten werden wahrscheinlich diezurZeit
ei » gekerkert en Führer der Republikaner
und der Sozialisten nominiert werden . Beide

Parteien wollen dadurch falls diese Führer

gewählt werden sollten — deren Amnestierung
provozieren .

Gemeiudewahkrecht für die javanischen
Kranen .

Tokio , 28 . Feber . ( Reuter . ) Das Unterhaus
nahm einen Gesetzentwurf an , durch den di «

Frauen das gleiche "Wahlrecht in die autonomen

Körperschaften der Städte und Dörfer erhalten
wie es die Männer besitzen . Diese Maßnahme
wird als ein Schritt zur Gewährung des allge¬
meinen Wahlrechtes für Frauen bei den Wahlen
in die gesetzgebenden Körperschaften angesehen .
Der Gesetzentwurf geht jetzt dem Oberhäute zu .

» ezugs - rseomsungen :
Lei Zustellung ins hau » ober

bei Lezug durch die Post :

monatlich . . . Ke 16 . -

oierteljihrlich . , „ 48 . —

holbjShrig . . SS -

ganzjährig . . . 18! . - '

Grundsätzliche Einigung in Rom .
Paris und die anderen Seemächte werden offiziell verständigt

Rom , 28 . Feber . Die Agentur Stefans
bekannt : In »erfolg der freundschaftlichen
im Geiste herzlicher Zusammenarbeit ge .

Reue Schwierigkeiten iu Indien .
Rew Delhi , 28 . Fober . Die Aussicht auf eine

Eimglftrg über di « Berfaffungsfragen wird heute
ungünstige r beurteilt , weil die Gegenvor¬
schläge , die der Bizekönig Gandhi gemacht har , im

Ausschuß des nationalistischen . Kongresses auf
Widerstand stoßen . In amtlichen Kreisen
wird das Gerücht von einem Abbruch der Ver¬

handlungen zwischen dem Bizekönig und Gandhi

zwar dementiert , jedoch verlautet , daß man in
drei sehr wichtigen Fragen noch nicht zu . einer

Einigung gelangt sei. Die größten Ichwierigkei -
ten bereitet nach wie vor Gandhis Forderung ,
nach einer Untersuchung der Uebcrgriffe , di « sich
die Polizei nach Ansicht der Nationalisten bei der

Unterdrückung von Kundgebungen zu Schulden
kommen ließ .

rungschef sowie den italienischen Einigern oe » -

Auswärtigen und der Marine andererseits statt «.

Schlntzbencht der Agrarkoufereuz .

Paris , 28 . Feber . Die Konferenz zur Ver¬

wertung der Ueberschnsse der künftigen Getreide¬

ernten schloß heute ihre Tagung mit der Sn -

Makmc cnrcs Schlußberichtes über die

Mraebniffe ihrer Beratungen . Der Bericht nmrdc

Mriand als dem Vorsitzenden der Studien kam -

,Mission der europäischen Union vorgelcgt .
Ter Schlußdericht konstatiert , daß das Pro -

Siem des Absatzes der Getreideernten nicht nur

« ne europäische , sonderil eine Weltfrage sei . Tie

Weuerliche Belieferung des europäischen Marktes

Aut r u s s i s ch c in Getreide habe eine Vexschär -
jtug der Krise , » uk Folgt gehabt . Was speziell die

HorzugSzöile anlangt , welche die Tonau -

Hgrarstaaten fordern , so verweist der Bericht auf

De » Zusatzbeschlnß zu dem Schlußakte der im Ro -

Pembet V. J . staltgcfttstdenen Genfer Konferenz .
Sodann befaßt sich der Bericht mit verschiedene »

»laßnahmen , insbesondere nnt der Erleichterung
Der Getreide - Einfuhr hinsichtlich der Transporr -

und Finanzprobleme .

Trotzki schwer krank .

Berlin , 28 . Feber . Wie die Blätter aus

Dtambul melden , liegt Trotzki wieder schwer er -

« ankt auf der Insel Principo darnieder .

^ Kanada gegen die rnssi che Einfuhr .

Ottawa , 28 . Feber . ( Renier . ) Durch einen

Wlaß des Ministerrats lpurde die Einfuhr von

Hölz, Sagemehl , Holz , Asbest und Prlzwarcn aus

Der , Sowjetunion nach Kanada verboten . Der

Wmadischr Finanzminister veröffentlicht eine Er ?

Pärung , i » der es u. a. heißt : Tie Regierung ist

Überzeugt. daß Bauholz und Kohle in Rußland

» uf dem Wege der Zwangsarbeit gewonnen wer¬

ben und daß der dortige Lebensstandard unter

WdeM Niveau liege, das hier denkbar wäre . Wir

Müssen es ablehnen , den Kommunismus, sein

Glaubensbekenntnis und seine Früchte -' durch

Degenfettige Handelsbeziehungen zu unterstützen.

*

London , 28 . Feber . „ Daily Expreß " schreibt
über die Lage des Kabinetts : Das Kabinett ist in

der Frage, welche Stellung es nach der Ab¬

stimmung über den liberalen Zusatzantrag zu
dem Gesetzentwurf über die Industriekonflikw
etnnehmen soll , sehr uneinig . Einige Kabinetts¬

mitglieder sind der Ansicht , die Borlage müßte
zurückgenommen wevden , andere dagegen

glauben , daß es im Laufe der heutigen Verhand¬
lung der Vorlage und der weiteren Tratten

möglich sein werde , die Liberalen zu einer Mei¬

nungsänderung zu belvegen . Die Regierung wird

Dienstag ihre Entschließung iü dieser Angelegen -
lzkit Mitteilen .

„ Daily Telegraph " schreibt , die Mehrzahl
Der Arbeiter - Abgeordneten sei über die Liberalen
sehr erbittert . Sie beharren darauf , daß sich die

Regierung in keine weiteren Verhandlungen mit

ihnen eimaffen solle .

Ein Svarkommissär in Sesterreich .
Wien , 28 . Feber . Wie die heutigen Morgen¬

blätter melden , sind tiefgreifende VeremfaHm -
gen im gesamten österreichischen Verwalttnigs -
wesen durch die Ernennung eines Kommiffars
für Pcrwaltpugsreforni geplant , deffen Ernen¬

nung demnächst erfolgen soll . Der neu « Kom¬

missär für Berwaltungsresorm wird unmittelbar

dem Bundeskanzler unterstellt sein . Geplant sind
eine Reform der Steuer - sowie der Justizverwäl-
tung , eine Reform der Zentralämter und Er¬

sparungen im Amtsbetriebe zwischen Bundes -

und Landesverwaltung . Die Berwaltungsresorm
soll sich noch für das laufende Budgetjahr 1981

fühlbar machen. -

- er Reichskanzler jährt nicht nach Wien

Wien , 28 . Feber . ( AN. ) Reichskanzler Tr .

Prüning hat an Bundeskanzler Tr . Ender ein

Schreiben gerichtet , worin es u. a. heißt ; .1 „ Zu

Meinem aufrichtigen Bedauern treten im - letzten

Mugenblick infolge der innerpolitischen Lckge so

Dringende Geschäfte an inich heran , daß es mir

nicht möglich ist, der Einladung der oftcrreichi -

Mhen Regierung nach Wien Folge zu lesftcn . Es

M sirr mich eine wirkliche Enttäuschung , auf diesen
Hesuch, der mir so sehr am Herzen liegt, vorläu¬

fig verzichten zu muffen . " Schließlich gibt ' der

Meichskanzler Tr . Brüning den besten Wünschen
Mir einen guten Verlauf des Besuches seines

« reundes und Kollegen Tr . Eurttus Ausdruck .

Moskau empfangt deutsche Industrielle .

Moskau , 28 . Feber . Die Gruppe der deut¬

schen Industriellen , die eine Studienreise nach
ocr Sowjetunion angetretcn hat , ist heute ist

Moskau eingetroffen . Am Bahnhof wurden die

Industriellen von Vertretern der deutschen Bot¬

schaft und der Ausländsabteilung des Obersten
Bolkswirtfchaftsrates des Außenkommiffariates
empfangen. An der Grenze war die . Delegation
bereits von einem Vertreter des Oberen Bolks -

wirtschaftsrates namens des Vorsitzenden des

Obersten Volkswirtschaftsvates , Ordschonikidse ,
begrüßt worden .

Sozial - moLrat
^entralorgan - er Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

Die Brest - Litowfker Beftiatttäten !
Gegenstand eines gerichtliche «

Waizrizeitsbeweises ?
W a r s ch a n, 28 . Feber . (Eigenbericht . ) Ein

politischer Prozeß , in dem zum erstenmal di «

Vorgänge von Brest - Litowsk vor einem polni -

jchen Gericht ausführlich dargestellt nnd nachge -

prüst werde « sollen , beginnt in der nächste «

Woche in Bromberg . Ein Gerichtsbeschluß
hat in einem »erfahren einen Wahrheitsbeweis
für dir Antlageu der Opposition über dqs Schick¬

sal
■ ihrer Führer in Brest - Litowsk zugelassen .
' Wie die Presse meldet , sind mehrere höhere

Justizbeamte in Bromberg eingetroffen « nd

haben mit den zuständigen Richtern verhan¬
delt ( ! >. Der Präsident des Bromberger Landes¬

gerichtes ist daraufhin zurückgetreten , der Ge¬

richtsbeschluß besteht jedoch « och weiter . Es sol¬
le « nicht weniger als 15 führende Parlamenta¬
rier der Oppofition als Zeugen in Bromberg er¬

scheinen , darunter Dr . Liebermann , Wi¬

tos nnd Korfanty .

Ein politischer EaunertriS
„ 1918 versprachen uns die Sozialdemo -

lratrn ein Leben in SMnheit und Würde .
Tie versprachen jedem Menschen daü Recht
auf Arbeit und Brot . —1 Heute , nach 18

Jahren , hausen deutsche Arbeiter in Löchern ,
für die das Wort Wohnung zu schade ist .
während die Gauner « nd Schieber in Pata -
stcn wohnen . Millionen von deutschen Ar -
beitern aber , verweigert man das Recht aut
Arbeit ! "

Diese Sätze stammen aus der Einladung
einer nationalsozialistischen Versammlung .

Sie sind der Ausdruck einer niederträchtigen
Methode , deren sich momentan im ganzen
Lande Hakenkreuzler und Kommunisten bedie¬

nen : die Sozialdemokratie schuldig zu sprechen
für die Verbrechen der kapitalistischen Kata -

strophenvrdnung . Nicht der Kapitalismus wird

auf die Anklagebank verwiesen , weil er die "

primitivsten Daseinsbedürfnissc der arbeiten¬
den Massen nicht zu erfüllen verniag , sondern
die Partei der Arbeiterklasse , die sich mit allen

Kräften bemüht , den Krisenopfern in ihren

schwersten Stunden hilfreich beizustehen . Mit

diesem frechen Tänschungspersuch muß einmal

vor der proletarischen Oeffentlichkeit unerbitt¬

lich abgerechnet werden .

Welch eine Verwegenheit , für die beiue
in Deutschland herrschende Massenarbeitslosig¬
keit die Sozialdemokratie oder den Marxis¬
mus schlechthin verantwortlich zu machen ! So¬
weit sie ihre Wurzeln in dein verlorenen

Kriege hat , tragen jene monarchistischen und

kapitalistischen Machthaber die Alleinschuld
daran , die das deutsche Volt gewissentas in

tzaS Abentcner eines Krieges gegen die ganze
Welt stürzten . Wie sagt doch . der ehemalige
deutsche Kronprinz in seinem Erinnerung «'
buch ? Man . höre :

„ Dank einer unglaublich blinden
Führung unserer äußeren Politik , sind wir s»
in den Krieg hineingetapert . So groß war
die Beschränktheit der verantwortliche »
Stellen , — daß man der ganzen Welt unglanb -
haft erschien , daß sie solche Einfältigkeit
nicht für möglich halte « wollte , sie für eine klug
gewählte Maske nahm , hinter der sich ein beson¬
ders gerissener Plan verbergen mochte . "

Der hohenzollernsche Ankläger ver¬

schweigt , wie weit die unglaubliche Blindheit
und Beschränktheit seines eigenen Vaters — .
des Exkaisers Wilhelm — zu dem Unglück des

deutschen Volkes beigetragen hat , welche «
19 | 4 , nicht erst 1918 ! — seinen Anfang nahm .
Gegen die Hauptkriegsverbrecher verlieren die

Haknkreuzlcr kein Wort , aus zarter Rücksicht
auf die monarchistischen Offiziere , Grafen und

Prinzen , welche ift Deutschland dieser — man

lache nicht ! — „Arbeiterpartei " angehören .
Die Hitlerjünger bei uns und draußen

zetern nur über das „Noveinberverbrechcn "
im Jahre 1918 , welches die Sozialdemokratie
angeblich begangen haben soll . In ihxen
Augen war es eine verruchte Schandtat , daß
die Arbeiterschaft in dem Augenblicke , wo sich
Wilhelm und Ludendorff feige aus dem

Staube machten , wo der Kampf an allen

Fronten verloren war und die verbündetest

bulgarischen und österreich - ungarischen Armeen
bereits seit Wochen in Auftösung begriffe »
waren , daß die Arbeiterschaft damals dem

morschen monarchistischen System den verdien¬

ten Fußtritt gab und mit ihren Fäusten die

deutsche Republik mifrichtete . Sie wollen nun
den Marxismus für das ganze Nachkriegs¬
elend des deutschen Volkes haftbar machen .
Abgesehen davon , daß auch die republikanische
Regier » ngsform die schicksalsvolle Tatsache der

deutschen Niederlage mit allen ihren Folgen
nicht auslöschen konnte , ist es eine handgreis -
liche Unterstellung , zu sagen , die Sozialdemo¬
kratie wäre im Nachkriegsdcutschland die ent -

scheidende Macht gewesen und die Millionen

Arbeitsloser auf ihr Schuldkonto zu buchen .
Niemals hat sich die deutsche Nation in ihrer
Mehrheit für die Beseitigung des kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystems entschiede ». Alle

Wahlgänge nach dem Umstürze haben bürger¬
lich -kapitalistische Mehrheiten ergeben . Oder

sind die Sozialdemokraten deshalb an der Ar¬

beitslosigkeit schuld , weit sie in Preußen drei

Die englischen Minister Henderson und

Alexander sowie die englischen Sachverständigen
sind um zwei Uhr nachmittags »ach Paris ab¬

gereist , wo sie morgen nachmittag sofort mit

s Briand nnd Dumont Beratungen haben werden .
* '

Um Frankreichs Zustimmung .
London , 28 . Feber . Einer Rentermel -

dung aus Rom zufolge erklärte Henderson nach
der Einigung mit der italienischen Regierung in

der Flottenfrage , er hab « allen Grund z « der Au¬

snahme , daß sein zweiter Besuch in Paris ihn

ebenso befriedigen werde , wie der Besuch ! »

Rom . Reuter zufolge wird die Bereinbarnng

wahrscheinlich eine Ort m 0 d ns v i v e n d i bis

zur Abrüstungskonferenz im Jahre 1986 fein .

Zugleich werde sie Frankreich und Italien ge¬

statten , sich an dem Londoner Flottenvertrag zu

halten . Die britische Delegation erkenne den ver¬

söhnlichen Geist der italienischen Regiernng an ,

der zu der Einigung geführt habe , s
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Ministerstellen und zeitweilig im Reiche mit¬

regiert haben ? Das wäre Wohl primitivste
Demagogie , die Teilnehmer der Regierungs¬
gewalt

'
mit dem geltenden Wirtschaftssystem

zu identifizieren . In Thüringen , in

Braunschweig , wo hakenkreuzlerische
Minister mitregieren , sind noch lange nicht
die nationalsozialistischen Wirtschaststheorien
— das Schwundgeld des Herrn Jung und die

unverzinslichen Staatskassenscheine des Herrn
Feder — realisiert . Will etwa trotzdem Herr

Frick die Verantwortung für die Arbeits -

lofigkeit in Thüringen und Herr Franzen
für die Wirtschaftskrise in Braunschweig über¬

nehmen ?
Vollends offenbar wird der nationalsozia¬

listische Schwindet bei einem Blick auf die

Weltarbeitslosigkeit . Nicht nur

Deutschland zählt Millionen Erwerbsloser ,
sondern auch das siegreiche England .
Welcher „Dolchstoß " hat sie jenseits des Aer -

melkanals ums Brot gebracht ? Ist wohl der

Marxismus auch "schuld an der Arbeitslosig¬
keit in Nordamerika , dem Lande der

nichtmarxistischen Arbeiterbewegung , in dessen
Bundesparlament kein einziger sozialistischer
Abgeordneter sitzt ? Und schließlich hat doch
auch das fascistische Italien fast eine

Million Arbeitsloser . Ist Matteotti dafür
verantworllich oder Mussolini ? Wer nicht mit

Blindheit geschlagen ist oder freiwillig in po¬

litischer Umnachtung lebt , muß anerkennen ,
daß die Weltarbeitslosigkeit eine Frucht des

weltumspannenden kapitalistischen
Wirtschafschaos ist, die Folge eines

mörderischen Rationalisierungsprozesses , das

Resultat toller Planlosigkeit in der Erzeugung
und Warenverteilung .

Die Sozialdemokratie versagt weder in

der allgemeinen Wirtschaftspolitik , noch gegen¬
über dem Arbeitslosenproblem . Freilich ver¬

mag sie nicht die Weltwirtschaftskrise zu ban¬

nen , weil sie an zwei entscheidenden Punkten ,
— auf dem ganzen amerikanischen Kontinent
und im sowjetrussischen Riesenreich — auf die

Gestaltung der Dinge keinen Einfluß nehmen
kann . Ueberall , wo der demokratische . Sozia¬
lismus als Machtfaktor in Erscheinung tritt ,
hat er ein klares Krisenbekämpfungspro¬
gramm : Allgemeine Verkürzung der Arbeits¬

zeit , planmäßige Organisation der Produktion
und des Verbrauches , wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit der Völker und Erdteile . Schon
die Arbeitszeitverkürzung , welche noch im

Rahmen dieser Wirtschaftsordnung zu ver¬

wirklichen wäre , stößt auf gewaltige Wider¬

stände . Jeder Versuch , mehr Schönheit und

Würde in das Arbeiterleben hineinzntragen ,
dem proletarischen Menschen ein größeres
Stück Brot zu verschaffen , begegnet der erbar¬

mungslosen Hartnäckigkeit der Geldsack¬
interessen . Ach ja , manchmal liest man

sogar in bürgerlichen Blättern einige bedau¬

ernde Worte über die Arbeitslosennot . Wehe
aber , wenn zur Linderung dieser Not ein

Opfer der Besitzenden verlangt wird , dann

sind alle Teufel löst

Es ist ein altbekannter Gaunertrick ,
) venn der ertappte Verbrecher auf der Flucht
nach Leibeskräften schreit : haltet den

40

Die goldene Galeere
ein Jtoman aM Var stlmmeuftrt » .

not * arm Metentti » .

domgntt : UM) dy U. vaubiche chhandl «ß, taM .

„ Dreitausend Mark " , sagte Ulfar mit er¬

hobenem Zeigefinger . „ Dreitausend Mark ! "

„ Dreitausend Mark " , lachte sie. „ Wir sind
keine Helden . "

*

In diesen Tagen fiel es Eldrid nickt , schwer ,
Ulfar dazu zu bewegen , daß er ihr gestattete ,
einen weiteren Film für Mandelberg zu drehen .
Es war ein Film aus der Fremdenlegion , Eldrid

spielte daS deutsche Mädchen , nach dem sich der

in die Fremdenlegion verschlagene deutsche
Jüngling sehnt . Der Anfang und das Ende

tvaren Tränenkitsch , junge Liebe und großes
Heimweh . Die Mitte war mit Greueln ange¬
füllt , John Bolter , als Engländer der geboren «
Vertreter des sieghaften deutschen Jünglings -
ryps , mordete wacker darauflos , legte ganze Rei¬

hen heimtückischer , aufständischer Araber um .

Statt gegen die Verführung junger Menschen zur

Fremdenlegion , statt gegen ihre Hinschlachtung
für die Kolonialinteressen imperialistischer Staa¬

ten Front zu machen , machte der Film gegen die

Araber Front , die scheußliche Verbrecher tvaren ,
weil sie sich der Herrschaft der feschen euopä -
ischen Offiziere nicht unterordnen wollten .

Der Film hatte aber eine gut , Eigenschaft :
Eldrids Rolle war klein . Sie war eingangs die

lockende Reinheit , erschien zwischeickurch als in

den Wüstensand einkopiertes und auf den

Wüstenhimmel projeziertes SehnsuchtSblld . und

öffnete am Schluß dem heimkehrenden , blond¬

mähnigen Helden die Arme , den Hafen des Frie¬
dens . John Bolter hatte mehr ru tun , er mußte
reiten ( es wurde in dem Filn ^ furchtbar viel ge¬

ritten ) , er mußte schieße«, er mußte fast verdur¬

D i e b ! — damit seine Verfolger abgelenkt
werden . Diesen Gaunertrick will nun der

Kapitalismus in die Politik übertragen ,
indem er , verfolgt von der Erbitterung der

Krisenopfer , durch seine hakenkreuzlerischen
Sprachrohre in das Voll hinausschreien läßt :
die Sozialdemokratie hat versagt . Gegen den

Vormarsch der sozialistischen Arbeiterbewe¬

gung soll ein neuer Damm von Vorurteilen
in den arbeitenden Menschen aufgerichtet
werden . Dieser Roßtäuscherei sagen wir un¬
erbittlichen Kampf an . Der Marxismus denkt

gar nicht daran , sich in eine Abwehrstellung
drängen zu lasten , sondern die ganze Schärfe

Mietzirlserhöhung
Die Arbeitsstelle der deutschen Mieterver¬

eine teilt mit :
Es besteht vielfach die Auffassung , daß ab

1. März 1931 generelle Zinserhöhungen zulästig
sind . Diese Ansicht ist irrig . Das Mieterschutz¬
gesetz in der Fassung vom 26 . Feber 1930 , Slg .
Nr . 166 , sieht zweierlei neue Zinserhöhungen
vor :

1. Bei jenen Betriebsstätten , die nicht Be¬
standteil einer Wohnung sind ( Läden , selbständige
Magazine und Werkstätten ete . ) ist gegenüber
dem bisherigen Stande der Gesetzgebung eine
weitere Zinserhöhung um 90 Prozent vom
Grundzinse ( Zins vom 1. August 1914 oder der
späteren ersten Bermietung ) zulässig , wenn diese
Betriebsstätte eine mitllere ist und vor dem
1. Mai 1924 bereits an den Mieter vermietet
war : geschah dies nach dem 1. Mai 1924 , dann

beträgt die Erhöhung nur 80 Prozent vom

Grundzinse .
2. Handelt es sich um eine große Betriebs¬

stätte , so ist unter den sonstigen gleichen Voraus¬

setzungen eine Steigerung um weitere 160 Pro¬
zent des Grundzinses zulässig .

3. Bei Wo h n u n g s m i e t e n ist der Haus¬
besitzer berechtigt , den Grundzins um nicht
mehr als 240 Prozent zu erhöhen , wenn der
Mieter nach der letzten rechtskräftigen
Borschreibung ein Einkommen von mehr als

Die Alleinschuld der tschechoslowakischen
Staates au der Wettwirtschaststrtse .

Im allgemeinen nimmt mau an , daß auch
bürgerliche Politiker einen Begriff von den welt¬

wirtschaftlichen Problemen haben und daß sie es

schon ihrem Ansehen schuldig sind , über di «

schweren Erschütterungen der Weltwirtschaft , wie
wir sie in der Gegenwart erleben , nicht mit einer

billigen oder albernen Floskel hinwegzugehen . Der

. Hauptschriftleiter Horner des Hauptorgans der

Deutschen dlationalpartei hat es jedoch nicht not -

wendig . sich mit derartigem Ballast zu beschwe¬
ren . Er verkündete in der Bezirksvertretungs¬
sitzung vom 24 . Feber , als Anträge zur Linde¬

rung der Not der Arbeitslosen verhandelt wur¬
den , im höchsten Pathos :

„ Schuld ( an der Arbeitslosigkeit und Wirt -

schastskrisej ist einzig und allein der

tschechoslowakische Staat . "

Da haben wir immer geglaubt , die Krste >n

■••••r. T' chcckoilowakei sei eine Teilerscheinung der

Weltwirstchaftskrise , haben die Auffassung ver¬

treten , die Ursache der Weltwirtschaftskrise liege
in der Ueberproduktion , an dem Man¬

gel an Absatzgebieten , in der B « r -

sten ( wie er das machte ! Hinreißend ! ) , er mußt «
sich verwundet von Palme zu Palme schleppen
und sich durch « inen Haufen feindlicher Wüsten¬
bewohner durchschlagen , um die Küste und daS

rettende Schiff zu erreichen .
Die Gefechtsszenen wurden im . Atelier ge¬

dreht . Der wilde , augenrollende Scheich , einer

der gutmütigsten und humorvollsten Berliner

Schauspieler , der sich während der Aufnahme
das Lachen kaum verbeißen konnte , hielt eine

Steinhütte besetzt , wurde von der Fremdenlegion
hinausgeworfen und verjagt , wie sich das eben

für Rebellen und alle anderen Arten von unzu¬

friedenen Menschen gehört . Die Hütte soll aber

einstürzen , nach der Räumung sollte nur ein

Trümmerhaufen übrig bleiben als sinniges
Symbol dafür , zu welch schaurigen Ereignissen
die Erhebungsversuche von Leuten zu führen
pflegen , die frei sein wollten , statt zu gehorchen .

Den Film drehte ein italienischer Registeur .
Er brüllte zwar den ganzen Tag über mit heise¬
rer Stimme in das Megaphon , schrie di « Arbei¬

ter an , ging mit den Darstellern um , als wären

sie Verbrecher , die er zu einem Geständnis zu

zwingen hätte , verstand aber sonst wenig von

seinem Fach und begnügte sich damit , die Schau¬
spieler zu recht großen , knalligen , pathetischen
Gesten anzuhalten . Um die Vorbereitungen
kümmerte er sich nicht , dazu hatte er seinen
Hilfsregisteur » einen getreuen Schüler seines
Meisters . Der Atelierleiter hatte den Hilfsregis¬
seur darauf aufmerksam gemacht , daß der Hut¬
teneinsturz gefahrvoll für di « Darsteller sei, man

müffe die Szene genau proben , es käme auf den

Bruchteil einer Sekunde an . Der Hilfsregisteur
hatte gebrüllt , wofür der Atelierleiter ihn denn

hielte , er verstünde sein Fach , er habe schon di «

großen Löwenszenen in „ Quo vadis ? " vorberei¬

tet , als der Atelierlsiter noch nicht einmal auf
der Welt war . Da hatte dreier d»e Achseln ge¬
zuckt , geschwiegen . Mandelberg lief geschäftig
hinter den Kuliffen umher , der Registeur wim¬

der marxistischen Kritik wird sich in Zukunft
mehr denn je gegen das fluchbeladene kapi¬
talistische System und seine politischen Helfer
richten . Kapitalismus oder Sozia¬
lismus ? — lautet die Schicksalsfrage der

Gegenlvart ! Die arbeitenden Masten aller

Völker müssen sich entscheiden , ob sie durch
zielbewußten Kampf um die Beherrschung von

Staat und Wirtschaft ihr menschliches , wirt¬

schaftliches und politisches Selbstbestimmungs¬
recht erobern wollen . Der demokratische So¬

zialismus wird dafür sorgen , daß diese säku¬
lare Entscheidung gegen den Kapitalismus
und seine politischen Landsknechte at »sfallt !

am 1. März 1931 .
45 . 000 K jährlich versteuert hat . Hat der Mieter

für drei Kinder zu sorgen , so darf die Steigerung
nicht mehr als 215 Prozent betragen , hat er für
vier Kinder und mehr zu sorgen , dann ist eine

Steigerung nur um 190 Prozent zulästig . Hiebei
ist es jedoch gleichgültig , ob es sich um eine große
oder kleine Wohnung handelt . Auf andere Miets¬

objekte als Wohnungen findet diese Borschrift
keine Anwendung . Selbstverständlich müssen bei

Geltendmachung dieser Erhöhung die bisherigen
Steigerungen des Zinses » ausgenommen jene ,
welche infolge der erhöhten Verwaltungsaus¬
lagen zu entrichten sind , berücksichtigt tverden .
Enthält beispielsweise der Mietzins bereits eine

allgemeine Erhöhung von 130 Prozent des

Grundzinses , dann ist eben nur ein weiterer Zu¬
schlag von 110 Prozent , bzw . 85 Prozent oder gar
nur 60 Prozent zulässig .

Eine Steigerung greift nur dort Platz , wo
sie der Hausbesitzer rechtzeitig verlangt hat . Bei
Quartalmieten , bei denen der Zins bereits bis
Ende März entrichtet wurde , kann die Steigerung
erst ab 1. April 1931 gefordert werden . Das

gleiche gilt sinngemäß für Monatsntieteit . Son¬

stige neue Zinserhöhungen kennt das Gesetz , aus¬

genommen den Fall der Zinserhöhungen gegen¬
über dem Staate , den Ländern . Bezirken und
Gemeinden und deren Unternehmungen, - wenn
diese als Mieter in Betracht kommen , nicht .

drängung der menschlichen Arbeits¬

kraft durch die Maschinen , in der dadurch ge¬
sunkenen Kaufkraft der Masten , und
nun kommt der Herr Hauptschriftleiter eines

nationalparteilichen Tagblattes und belehrt alle ,
daß dem eben nicht so sei und daß die Schuld
„einzig und allein " di « Tschechoslowakei trifft .

Hoffentlich führt diese phänomenale Ent¬

hüllung nicht zu diplomatischen Verwicklungen ;
es wäre eine Katastrophe , wenn es den von der
Wirtschaftskrise betroffenen Großstaaten , wie

Deutschland , England , Amerika , einfallen sollte ,
die Tschechoslowakei für ihre , „einzig und

alleinige Schuld " zur Verantwortung zu ziehen .
Aber der Herr Hauptschristleiter wird es

ivahrscheinlich gar nicht so tragisch gemeint
haben . Vermutlich hat er nur an die Verhält -
niste im tschechoslowakischen Staate gedacht .
Allerdings hätte aber für ihn als völkisch einge¬
stellten Mann , Hauptschriftleiter und Politiker ,
im Grunde genommen nicht der Staat , sondern
der Jud ' schuldig zu sein !

Nun kann es uns zwar nicht obliegen , den

bürgerlichen , d. h. den kapitalistischen tsche¬
choslowakischen Klassenstaat zu rechtfertigen , aber
wir glauben den Herrn Haupstchriftleiter aus

seiner hilflosen Ahnungslosigkeit zu befreien ,

melte ihn ab wie einen lästigen , kleinen Schau¬
spieler ) der eine Rolle erbetteln wollt « .

Die Araber flohen , der Regisseur brüllte ,
die Fremdenlegion marschierte auf , der Registeur
brüllte , die Verfolgung begann , der Regisseur
brüllte , er konnte es sich diesmal erlauben , der

Fllm wurde stumm gedreht und sollte nachher
synchronisiert tverden . Die feigen Wüstensöhne
flohen vor den tapferen Kindern Europas , stol¬
perten über kaschiert « Stein «, über Balken und
Kabel , verschwanden irgendwo im Hintergrund
des Ateliers , wo di « endlos « Wüste begann . Ein

scharfer Pfiff gab das Signal zum Einsturz der

Hütte , sie sauste nieder » Staub wirbelte auf , ver¬

schleierte die Szene , hüllte Menschen und Dinge
in Nebel ,

Aus dem Nebel aber gellte ein Schrei , aus
dem Rebel drang ein Wimmern , der Registeur
brüllte , aber über sein Brüllen stieg ein Stöh¬
nen , dessen Quelle der Staub noch verhüll . «,
über das Schlachtfeld stieg ein Schrei , die flie¬
henden Araber hielten ein , die Legionäre erstarr¬
ten , der Regisseur brüllte , sie gehorchten nicht ,
der Hilfsregisseur lief ins Bild , suchte , fragte ,
niemand wußte Bescheid , aus dem Nebel kroch
ein Stöhnen , müder und müder , es klang ver¬

flucht echt , es brachte endlich den Hexentanz des

Spiels zum Stillstand .
Die Aufnahme wurde unterbrochen , das

Licht erstarb , in dem fahlen Dämmer , das her -
einbrach , war ein Stöhnen , ein herzzerfleifchend
echtes Stöhnen . Die Trümmer der geborstenen
Hütte wurden beiseitegeschafft , vorsichtig , lang¬
sam , sie bargen die Stimme , die schrie und
wimmerte .

Da lag ein Araber , ein armer Arbeitsloser
aus Neukölln , der seit ein paar Wochen als Sta¬
tist ein wenig Geld zu verdienen versuchte . Ein
Balken ging ihm quer über die Beine , Blut

rieselt «, sein Gesicht war in Schmerz verzerrt ,
das Stöhnen klang schauerlich in die jäh herein¬
gebrochene StA « Als der Balken gehoben war ,

KrieAKschiff zu verkaufen .

London , 28 . Feber . Vom amerikanischen t
Marineamt ' wird in Ausführung des auf der »
Londoner Flottenkonferenz getroffenen Abkom - 1
mens ein 21 Jahre altes Kriegsschiff zum Ver - 4

kauf angeboten .

wenn wir chn aus ein paar Dinge aufmerksam ß

machen , die mit seiner Beweisführung nicht ganz «
übereinstimmen .

Den Rothauer Estenwerken stand als Di- ß
rektor ein gewisser Herr Doderer vor . Bons

ihm ist bekannt , daß er völkisch eingestellt ist «
und bis vor kurzem zu den Parteigenos - I
sen des Herrn Hauptschriftleiter ^
Horner zählte . Warum hat dieser gewiß ein - 1
flußreiche frühere National - und jetzige|
Arbeits - und Wirtschaftsparteiler die Stillegung «
dieses Betriebes nicht verhindert und damit vie - «
len Hunderten deutscher Arbeiter das bittere Los e
der Arbeitslosigkeit erspart ? Ist da auch der «
Staat „einzig und allein schuld " ?

Die Firma Schicht in Aussig ist

deutsch . Kerndeustch sogar und wiederholt wurde

sie von deutschnationalen Blättern , auch von

zenem , dessen Haupstchriftleiter der Herr Ho r -

ner ist , als das Muster eines deutschen Groß- ,
betriebe © hingestellt . Durch ihre Fusionierung
mit der Centra und durch die Einstellung neuer
Maschinen wurden an die 200 Arbeiter brotüoS .
Wie wird der Staat dies « Schuld sühnen ? &

In seiner Donnerstag - Ausgabe drucktzLhaL
Blatt des Herrn Haupstchriftleiters -Horner'
ohne ein Wort eines Kommentars und o h n e' .
ein Wort der Kritik eine Mitteilung der Jn - w-
striellen des Haida - Steinschönauer Gebietes üb>er '
den Streik in der dortigen Glasindustriqx ab .
Darinnen heißt es u. a . :

„Ursprünglich bestand di « Absicht , an di « Ar¬

beiterschaft mit einem Ansuchen zur Herbeiführung :
eines Mprozentigen generellen Lohnabbaues heran . ,
jutreten . Dieser Prozentsatz wurde jedoch auf
15 Prozent ermäßigt . Bei den letzten Vechviw »
luiigen beim Testchner Gewerbeinspektorate « am
14. Feber wurden folgend « Vereinbarungen ^ g«- .
troffen :

1. Bis zu einem Wochenverdienst von 120 K

kein Abzug ;
S. sollte em « Glasfabrik nur drei Tage in der «

Woche arbeiten müssen , ebenfalls kein Abzug ;
L. bei vierschichtiger Arbeit in der Woche eicht

Abzug von Prozent ;
4. bei fünfschichtiger Arbeit in der Woche eittr

Abzug von 5 Prozent ;
5. bei voller Arbeit in der Woche «in Abzug !

von 7 Prozent , wobei in allen Fällen der Wochen «

verdienst von 120 K ohne Abzug verbleiben sollte.^
Diese Vereinbarung sollte provisorisch bi «

30 . April gelten . Die Arbeiterverbände habe «
dieses Angebot schroff abgelehnt , so daß am
23 . Feber di « am 7. Feber augekündigten Lohn¬
kürzungen automatisch in . Kraft getreten sind . " - M

Da sich nun die Arbeiter weigerten , das Lohn » '
diktat der in ihrer Mehrheit deutschnatioH
nalen Unternehmer anzunehmen , wur -

den sie,' weit über 1500 an der Zahl , . ftistloS !
entlassen !

Da nach der Diktion des Herrn Hauptch .
schriftleiters Horner die Alleinschuld üeM '

Staates unzweifelhaft erwiesen ist , bleibt nun
die Annahme übrig , daß die parteimäßig deNW
Herrn Haupstchriftleiter Horner sehr nahestehewch
den Glasindustriellen mit dem „einzig und allein ^
schuldigen Staate " unter einer Deck « stecken . Jur
anderen Falle befinden sich di « Tastachen in
einem beträchtlichen Widerspruch mit der Auffas¬
sung des Herrn Haupstchriftleiters Horner ,
den äüfzuNären , wir ihn freundlichst ersuchen ! 1

stellte der Arzt eine gefährliche Questchung det

einen Beines über dem Kni « fest; das andere
Bein war gebrochen .

Der Regisseur brüllte , wie so etwas vovü

kommen könnte , der Hilfsregisseur zankte derß

Atelierleiter aus , er habe ihm doch gesagt , die

Szene müsse gut vorbereitet werden , es käme arch
den Bruchteil einer Sekunde an . MaridelberK
war entrüstet . Die Wiederholung der Szene '
kostete viel Geld , die Dekoration mußte neu g « o
baut werden . Er stand vor dem Verletzten , dep
arme Teufel sah den Gewaltigen angstvoll an »
als fürchtete er »och Borwürfe , mit dem Statie -

ren war er nun wohl zu Ende , wenn er so un¬

geschickt war . . . Mandelberg blickte in dies «

verschreckt «» Augen , in dieses bleiche , magere
Menschenantlitz , über - em die Schatten des Huw »
gerS lägen , blickte auf den Arzt , der den Bevit

letzten verband . Da zuckte ein « Idee durch sei »
Hirn : War das nicht eine glänzende Reklame ?

Jeder wird den Film sehen wollen , bei deff-rft
Herstellung ein Unglück geschehen war . Der

Vorfall mußt « in die Zeitungen , selbstverständs
lich in der richtigen Aufmachung , er sah schon
die Ueberschriften : Die Gefahren des Film -
berufS , trotz der sorglichsten Vorbereitungen siuU
Unfälle nicht zu vermeiden , die Marckelbergß
A. - G. hatte ihre Pflicht getan — ein Unglücks
licher Zufall . — Der Inhalt der Szene wurde

geschildert , der Regisseur , die Darsteller genannt ,
letzt hieß es nur den Film schnell fertigstellenr
damit die Zeit nicht versäumt , der Vorfall mcht
vergessen werde .

Die KinoS ließen sich den Film gleich nach
dem Erscheinen der Berichte reserviere », niemals

noch hatte Mandelbera soviel « VorarrSbestellun -
gen gehabt . Der Pressechef lanziert « täglich ein

paar Zeilen über das Befinden des Verletztes
oder über die Frage einer llnfallrente in die

Zeitungen , damit das Interesse wach gehalten
wurde .

( Fortsetzung folgt . )



St . 52 . Sonntag . 1. März 1981 . Seite 3

RammcHag der Polizei -
Es ist nachgerade zur Selbstverständlichkeit

geworden , vast die kommunistischen Großkampf¬
tage hierzulande einem einzigen Zweck dienen :
dem A nftrumpfen der Polizeifaust !
und , dem Aniusemeni aller jener Instanzen , die

längst aufgehört haben , sich als Diener der All¬

gemeinheit zu fühlen , sondern nur auf de « Anlaß
warten , sich als ihr eigentlicher Beherrscher , als

die Obrigkeit aufzuspielen . Die Pyramide ,
die ans Bürokratie und Polizei getürmt , auf den

Schultern des Volkes lastet , dur die klein «!

Operation von 1918 , die ihr Vie oberste Spitze
nahm , nicht leichter geworden . Man erlebt da¬

immer von neuem und es wird bald ein so ge¬
wohnter Zustand sein , daß er kein Befremden
mehr erregt . Nm so mehr muß dieser Zustand
angeprangert werden , der einer Demokra¬

tieunwürdig und eine stete Provokation der

Bevölkerung ist .
Die Roten Tage der Kommunisten leben von

de »l Polizeiverboten . . Kein Mensch würde sich um

die kommunistische Parole kümmern,kaum einer

wüßte , was geplant ist , wenn nicht vom frühen
Morgen solcher . Kampftage " an die Polizei ihre

Kampfbereitschaft in der auffälligsten Werse zur
Schau stellte . Es fehlt im Grunde nur das

Salut - Schießen bei Tagesanbruch . Alles andere

ist schon den Bedürfnissen des ganz großen Ord¬

nungsmanövers angepaßt . In Reichenberg
hat die Polizei um halb acht . Uhr früh den

Kampftag mit einem festlichen Umzug eröffnet ;
« « ter Trompetengeschmetter zog sie
durch die Straßen , damit nur ja jeder Burger
wisse , welch besonderer Tag angebrochen sei. Im

Grunde können die Kommunisten der Polizei
dankbar sein ; eine bessere Propaganda als das

Ausblaieu und Austrommeln ihrer Veranstaltun¬
gen können sie sich ja nicht wünschen . Ehe noch
die Leute an die gewohnte Arbeft geben , hat die

Polizei bereits Position bezogen und sich als

Allseitiges Verkehrshindernis etabliert .

Einzelne Städte sollen auch am 25 . Feber wieder

den Eindruck eines Heerkigers gemacht hcchen;
so vor allem Trauten « n , das man mili -

tärisch besetzt hatte ( die Militärbehörden
haben für das freundliche Riesengebirgsstädtchen
« ne besondere Vorliebe , kein Anlaß geht vorüber ,
ichne daß es nicht „erobert " würde ) , Reichen¬
berg , wo beritten « « nd Fußpolizei gegenein¬
ander manövrierten und das Publikum Sie Rech¬
nung bezahlte , wurde ähnlich behqndelt , aber auch
- as innere P r a g, wo man auf dem Wenzeksplatz
durch ein Doppelspalier von Hunderten Gendar¬

men und Polizisten schritt , die „ Gewehr bei Huß "
den Besuchern der EafSs , Restaurants und Kinos
teils im Wege standen , teils eine Galavorstellung
baten . Gz fehlte nur noch , daß die Gewehre zu

Wrramiden gestellt nnd Gulaschkanonen aufge -
ficchren wurden .

Wenn die Gendarmen und Polizisten dann

stundenlang untätig auf den Gassen
Hümmstehen oder sich in den Wachstuben
drängen , erwacht selbstverständlich der T a t e n -

drang in den gesunden , kräftig genährten

Sportsleuten und auf das erste Signal hin gehen

sie kräftig los . Auf dem Prager Graben wurde

eine kleine Gruppe lächerlich harmloser „ Demon¬

stranten " von Polizei mft Gummiknüppel bear -

tet , alS ob es den Kampf mit einer Armee

Schwerbewaffneter gelte . In Reich en berg
wurden die Passanten ohne jeden Grund von den

Berittenen auf die Straße rmd von der Fuß¬
mannschaft wieder auf den Gehsteig zurückgetrie¬
ben . Als ein Redakteur des „Freigeist " sich legi -
timierte und de « Offizier höflich auf die Nnhalt -
barkeit dieser ewigen Befehle und Gegenbefehle
« rfmerffam machte , holt « er sich nvr einen echt

polizeilichen Anschnauzer , der wenig von der

«ckademischen Bildung ahnen ließ . Aebnlich erging
« s dem Abgeordneten Gen offen Müller in

Aussig . Auch er erhielt , als er intervenierte , von

dem hohen Herrn Polizeikommissär eine Unter¬

weisung im Kasernenton . In Aussig , wo es

überhaupt zu keiner kommunistischen Demonstra¬
tion kam , prügelte di « Polizei harmlose Passan¬
ten , jagte z. B . einen Arbeiter , der auf den Bahn¬

hof zum Zug eilte , von der Bahnhofstür weg

wieder auf den Marktplatz , obwohl sie diesen eben

„ getmtmt " hatte . Augenzeuge » — oder besser

Rasen zeugen — berichten , daß es in einer

Ansfiger Wachstube verdächtig nach Alkohol roch .
All das sind Dinge , die eines Kultur -

staats einfach unwürdig si »d. Mag sein ,

daß die den Staatsapparat beinah « souveräu be¬

herrschende Agrarpartei kein Gefühl für die Pein¬

lichkeit dieser Zustande hat , da st « eben den Staat

so einrichten möchte , wie er ihr in Rumänien ,

Bulgarien oder Polen als Idealstaat vor Auge «
steht und wie es ihrem Erfischen Gefühl ent¬

spricht . Aber an der Spitze dieses Staates steht

immerhin ein Mann wie Masaryk , dessen
Ramen verpflichten sollte , in der Regierung dieses
Staates sind Parteien vertreten , dn « Wert auf
den Zusammenhang mit der europäische « Kultur

legen , und die Bevölkerung dieses Staates , ge¬

duldig wie kaum eine , hat ein Recht darauf , end¬

lich einmal nicht gegen kommunistische Phantasie -
«evolutionen , die sich nie ereignen , sondern gegen
den Tatendrang der Behörden und der Polizei
geschützt zu werden . Wo gibt es denn westlich des

Balkans noch Länder , in denen der Polizei alle

Quartale solche Festivitäten geboten tverden , in

denen es zwar keinerlei RÄlc spielt , ob ein Pas¬
sant verdroschen wird und wie oft einer , der

keinen Kragen trägt und daher . ^Verdächtig " ist ,
de « Gummiknüttel über de « Schädel bekommt , in

denen aber feinfühlend „ amtlich " berichtet wird ,

daß in Kiöan einem Gendarmen nach geschlagener
Schlacht „ d r e Lippe blutete ! " Ja das

kommt vor , daß einer sich nicht so ohne weiteres

dresche « läßt , daß er nm sich schlägt und dem An ¬

greifer ei » Wehweh macht . Na , na nicht weinen ,
wird schon wieder gut werde « , bisst blasen ?

So oft wir in den letzten Jahren kommu¬
nistische Revolutionen angesagt bekamen , immer
war das Resultat das gleich «: di « . ^ Ordnung "
wurde von niemandem verletzt als von den be¬

rufsmäßigen Ordnungshütern , die „Sicherheit "
wurde von niemandem gefährdet als von den

Sicherheitswächtern , die „ Ruhe " wurde von kei¬
nem anderen gestört als von der Polizeimacht ,

die aus einem roten noch jeweils einen guten
Tag machte . Man stelle den Polizisten Watschen¬
männer aus Leder auf , oder man ändere di «

Verfassung dahin ab , daß jeder Untertan ver¬

pflichtet ist , sich zweimal jährlich als Watschen¬
mann auf den Gassen umhcrtreibcn und ohrfeigen
zu lassen — oder aber man versuche endlich , die¬

ser Polizei europäische Manieren , diesen Behörden
die primitivsten Regeln einer zivilisierten Polizei¬
taktik beizubringen !

Eltern in Schul - und Erziehungsfragen einzu¬
führen , die vom Standpunkt des Sozialismus be¬
handelt werden . Eine besondere Aufmerksamkeit
tverden jene Fragen erfahren , die den Eltern¬
ausschußmitgliedern zur Lösung gestellt sind . Des¬
wegen sollen auch all « sozialdemokratischen Elteru -
ausschußmitglieder diese Zeitschrift , ine jährlich
12 X kostet , abonnieren . Die geringe Bezugs¬
gebühr , die also monatlich 1 X beträgt , macht cs
allen Erziehungsfunkttonärcn und Elternaus¬
schußmitgliedern möglich , Abnehmer der Zeit¬
schrift zu werden .

Die erste Nummer enthält folgende Aufsätze
und Notizen ; Zweck und Ziel , Di « „Pädagogische
Woche " in Aussig , weiters Estern — Kind —
Lehrer , Lehrerschaft und Elternausschuß und die
Rubriken „ Bon den Gegnern " und „ Aus der
Organisation . "

Be st « Hungen sind zu richten ait
die Geschäftsstelle der „ Neuen Er¬
ziehung " , Aussig , Dr . Billrothstr . 20 .

Unerfreuliche BerhSltnisfe der

Theaterm » seftellte « « nd Musiker .
lieber Anregung der gemeinsamen Landes¬

zentrale Odborove sdruLem öeskoslovcnsks fand
eine Beratung der Organisationen der Theater¬
angestellten statt , welche über die Situation der
Theater und der Orchester verhandelte , deren
Personal schwer unter unerfreulichen sozialen
Verhältnissen leidet . Die Beratung einigte sich
auf eine Reihe von Anträgen und Maßnahmen
betreffend die Sicherung der sozialen Verhältnisse
der Theaterangestellten und verhandle auch
über die Konzessionierung und Versteuerung der
künstlerischen Unternehmungen . Die Forderun¬
gen der Schauspielerorganisationen und derjeni¬
gen der Musiker von Beruf werden in einer be¬
sonderen Denffchrift verarbeitet werden , lvelche
von der gemeinsamen Landeszenträle den zu¬
ständigen Ministerien uitd A« intern übermittelt
werden wird . Die Krise der Theater trifft die

Angestellten dieser bedeutsamen Kultureinrich¬
tungen sehr stark und es ist daher an der Zeit ,
durch zweckentsprechende Maßnahmen die Thea -
teruntcrnehmungen auf eine festere lvirffchaft -
lichere Grundlage zu stellen nnd die Existenz
so zu sichern , danttt diese voll ihre kulturelle
Sendung erfüllen können .

Die Gewerkschaft « « gegen die
Verpachtung der Staatsbastnc « .

Der Zeutralvat der tschechoslowakischen Ge -
werkschaftsvereinigung hat sich dieser Tage mit
dein Stand der Ersenbahnen beschäftigt und nach
ausführlicher Debatte entschieden me Anträge
abgelehnt , die dahin gehen , daß die Krise ' der
Eisenbahnen durch Verpachtung an Privatkapita -
listen event . Ausländer gÄöst werde . Die Krise
des Eisenbahntranports ist verschuldet hauptsäch¬
lich durch die allgemeine Wirtschaftskrise . Die

Milderung und Beseitigung der Wirtschaftskrise
wird auch den Eisenbahnen ein « Erholung brin¬

gen . Eine wettere Ursache ist der Autonwbil -

transport , den man in eine gewisse Uebereinstim -
rnung mit dem Eisenbahnverkehr bringen muß .
Aus diesem Grunde ist auch ein Automobilgesetz
notwendig . Ein Wirtschaftsausschuß der Gewerk¬

schaften wird sich mit mesem Problem noch be -

schäftigen und diesbezüglich Anträge vorlegen .

Billigeres Brot für ist « Arbeftslofen in

Prag . DaS Ministerium für Bolksverpfivgung ,
an dessen Spitze der tschechische Genosse Bechyne
steht , hat an d « Bezirks - und Gemeindeämter ein

Schreiben gerichtet , diese Aemter mögen dahin
wirken , daß die Lebensmittel an AvbcitÄvftn
billiger verkauft werden . ' Dieser Anregung fol¬
gend , berief die Präger Gemeinde dieser Tage
auf das Rathaus eine Beratung der Interessen¬
ten em , an der Vertreter der Oü - memde , des

LandeSamtes , des Ministeriums für Vollsder »

pflegung , der Genossenschost der Pra ^ r Bäcker

und der Prager Avbeitcrbäckerei teilnahmep .
Nicht erschienen waren di « Vertreter der Prager
Großbäckereien Odkolek und Zatka und — die

Kommunisten . Die Verhandlung gelangt zu einer

Einigung , wonach das Brot den Arbeitslosen
zu demselben Preise wie den Wiederverkäufern
abgegeben wird . Die Arbeitslosen erhalten Legi¬
timationen rmd bekommen das billige Brot in

folgender Menge : 2 Personen erhalten 10 Kilo¬

gramm in vier Wochen , 3 bis 4 Personen
18 Kilogramm . Man hofft , mit der Ausgabe die¬
ser Legitimationen ' bereits Montag , den 2. März ,
beginnen zu können .

Der kommunistische Arbettslofenkonoreß
verschoben ! Die kommunistischen Matter bringen
die überraschende Nachricht , daß der mit so
großen Erwartungen emberüfene kormnrmistische
Arbcitslosenkongreß , der am 28 . Feber hatte
stattfinden sollen , auf den 15 . März ver¬

löt wurde . Anscheinend steckt den Kommunisten
die Enttäuschung üb « den verkrachten 25 . Feber
noch so sehr in den Knochen , daß die Führer der

K. P. T. es nicht wagen , in der galanten Arbeits¬

losenkonserenz zu erscheine «. Alle Versuche , chie

kommunistische Partei unternahm , um emgelne
Arbeiter zur Teilnahme an dem Kongreß zu ge¬
winnen unh sie einer staunenden Welt Äs

empörte Sogückdemotzvcsten vopzusühven , sind
nicht gelungen .

Der Senat hält seine nächste Sitzung am

Donnerstag , den 5. März , um 4 Uhr nachmit¬

tags ab . Tagesordnung : Verstaatlichung der Rei - ;

chenberg - Gablonz - Tannwalder Eisenbahn ,

Strafgerichtsbarkeit über Jugendliche, " Immu¬
nitäten .

Uebertritt zur Sozialdemokratte .
3 « Kommunisten beantrage « Ausnahm «

i « die SPD .

Eine geschlossene Gruppe von 30 früheren
Kommunisten , die sich noch dem Ausschlüsse ans

der KPD . als Unabhängige Kommunistische Par¬
tei organisiert hatte , hat in Berlin den An¬

trag gestellt , in die Sozialdemokratische Partei
ausgenommen zu werden . Der Bezirksvorstand
hat dem Antrag stattgegeben .

Die zur Partei Uebergetretenen veröffent¬
lichen eine Erklärung , darin heißt es z . a . :

„ Die gut organisierten Borstöße der Unter¬

nehmer zum Zwecke der Lohnhevabsetzung . Ver¬

längerung der Arbeitszeit , Abbau der Sozial¬
gesetze U' stv . zeigen , daß die Arbeiterklasse alle

Ursache hat , sich gegenüber den Klassengegnern
in höchster Alarmbereitschaft ui halten . Aus der

Erkenntnis heraus , daß zur Äbtvähr des Angriffs
auf die Lebenshaltung des Proletariats die G« -

schlossercheit der wirtschafllichen proletarischen

Organisationen ein « unbedingte Notwendigkeit
ist , /haben wir uns gegen eine Politik gewandt ,
die ein geschlossenes Handeln deS klaffenbewußten
Proletariats verhindert und zur Zerschlagung
ihrer wirtschaftlichen Interessenvertretung füh¬
ren mußte .

Die offizielle KPD . hat bereits in den letz¬
ten Jahren durch chre Agitation , die die sozial¬
demokratischen Arbeiter als Sozralsascisten und

somit als Teste der scsscistischen Bewegung hin¬

stellte , das Herausbilden einer Einheitsfront der

Arbeiterklasse verhindert und damit auch den Na¬

tionalsozialisten indirekt Hilfsdienste geleistet .
DaS Z « l des wirflich proletarischen Kämpfer »
kann nur die Schaffung der einheitlichen prole¬
tarischen Organisation sein .

Die KPD . , die jede Mitbestimmung ihrer

MitgliÄer bei der Festsetzung der politischen
Marschroute bewußt ausschaltet , kann dieses
Sammelbecken nicht werden . Di « Einheitlichkeit
der gewerkschaftlichen Organisation muß aber

unbedingt erhalten bleiben und die Einheitlich¬
keit der politischen Organisation mit allen Mit¬

teln angestrebt werden . Wir sind der Überzeu¬
gung , daß wir in der Sozialdemokratischen Par -

War die Unternehmer tri uns

ersparen .

„ In Oesterreich, " so schreibt das „ Pvavo
Lidu " , »zahlst der Unternehmer für jeden Arbei¬

ter einen Beitrag zur Aobertsloseirversichenrug.
Auf diese Weise Haven die Unternehmer für das

Jahr 1920 einen Betrag von 60 Millionen

Schilling , das sind 300 Millionen K, bezahlt . In

unserer Republik gibt es viel mehr »Arbeiter als

in Oesterreich . Bestünde bei uns ein Gesetz über

die ArbeiM »stnve «fichenmg , würde das die

Unternehmer sicherlich eine kalbe Milliarde

Kronen Mibich kosten . DaS ist ein Betrag , den

sie erspart haben . Und in dieser einzigen Tat¬

sache liegt iüe Berechtgiuug des Antrages Be -

chhnes , Vie Unternehmer mögen ausgiebig zur

Linderung der Arbeiternot beitragen . Die

Steuevbelastung ist bei uns nicht großer als in

Oesterreich auch die Löhn « sind nicht höher , eher
nn Gegenteü , die Unternehmer sind in jede «

Hinsicht daran besser . Wenn wir von ihnen ein

Zur Vorbereitung der Abrvftungslonkerenz .
Sine Entschließung der ßxelulive der 8. 91 . 3

( I . I . ) Die Exekutive der S . A. I .
hat in ihrer Züricher Tagung am 21. und

22. Feber gemäß einem Bericht von Al -
barda ( Holland ) folgenden Antrag der

AbrüstnngÄommiffion der S . A. I . be¬

schlösse «:

Der BAkevbundrat hat endlich das Datum
der solange erwarteten Abrüstungskonferenz fest¬
gelegt . Wird sie den Völkern , die des Krieges
und des bewaffneten Friedens müde sind , eine

neue Enttäuschung bringen ? Die Arbeiterbewe¬

gung aller Länder muß alles tun , um ein so
furchtbares Ergebnis zu vermeiden , das Kata¬

strophe » herbeizuführen geeignet wäre .

Die S . A. I . will gemeinsam « ft der Ge -

werkschastSinternanonale das genaue Pro¬
gramm der der Abrüstungskonferenz vsrzu -

iegenden Forderungen der Arbeiterschaft
aufftellen .

Heute beschränkt sie sich darauf , die Aufmerksam -
kcit aller ihrer Sekttonen darauf zu leisten , wie

notwendig eine energische Aktion gegenüber den

Regierungen ist , um sie daran zu hindern , daß
sie schon im vorhinein die ErfolgSmögstchkeften
der Konferenz von 1982 gefährden , indem sie
entweder noch vorher die Rüstungen vergrößern ,
die dann verringert werden sollen , oder eine

Politst durchführen , die die für den Erfolg un -

cntbehrkiche moralische Befriedung u « d wirt -

schafmche Besserung gefährdet .
Die Parlamentsfraktionen der der S . A. I .

tei die Möglichkeit haben , für diese Ideen zu
wirk « . "

Unter den Unterzeichnern der Erklärung be¬

finden sich u . a . Letz und Raddatz , unbesoldete
Stadträte im Berliner Magistrat ; Lucke, besol¬
deter Stadtrat in Neukölln ; Hilmer und Frieda
Rosenthal , Stadtverordnete in Berlin , sowie der

Landtagsabgeordnete Obendieck .

Gegen de « Moskauer Verleumdungs¬
feldzug .

Berlin , 28 . Feber . (Eigenbericht . ) Der Par¬
teivorstand der deutschen Sozialdemokratie erläßt
folgende offizielle Erllärung :

In der Anflageschrift gegen das angebliche
Unionbüro des Zentralkomitees der Menschewiken
wird behauptet , daß der Angeklagte Schir als

angeblicher Sekretär des Büros autgesagt habe ,
das Unionbüro habe innerhalb von drei Jahren
von der Auslandsdelegatton der Menschewiken
« nd der Jndustriepartei insgesamt 480 . 000 Rubel

in Teilsummen erhalten . Rach der angeblichen
Aussage Grohmanns sollen die Mittel von aus¬

wärts durch die Mitglieder der AuSlandsdele -

tzation Dan und Abramovitfch übersendet
worden sein , die das Geld von der deutschen
Sozialdemokratie durch Hilferding und andere

Quellen erhalten hätten . Nach der angeblichen
Aussage eines anderen Angeklagten soll sich die

deutsche Sozialdemokratie bereit erklärt haben ,
die angebliche Schädlingsarbeit der Menschewiken
in der Sowjettmion zu finanzieren . Hiezu
erllären wir :

Di « sozialdemokratische Partei Deutschlands
hat niemals durch ( ^ ld ; u Weisungen oder

anderweitige Unterstützungen irgendeine Art

von Schädlingsarbeit in Rußland gefördert .
Sie hat auch niemals durch Geldznwen -
dungen » der anderweitige Unterstützungen
irgendwelche Jnterveutionsabsichte « oder

Ausstondsbewegunge « begünstigt . Alle gegen¬

teiligen Behauptungen , die offensichtlich er¬

funden worden find , um unsere russische
Bruderpartei zu verleumden , erklären wir

für unsinnig « Lüge « .

Opfer verlangen , verlangen wir es mit Rocht .
Wir kennen folgenden Vorfall : Em Unterneh¬
mer in uusever Republik , der gleichzeitig ein «

Unternehmung in Deutschland hat , hat für die

Wahlagitation der HMericmer eine gange Million

Reichsmark , das sind,8 Millionen K, hevgogeben .
Bei uns geben einzeln « Unternehmer und einige

Konzerne gleichfalls Millionen für bürgerlick^,
politische oder wirtschaftliche Interessen . Die

politischen Steuercrbschrvibungen gehen jährlich
in die Millionen . Werden sich düse mächtigen
Gruppen nicht zur Erfüllung ihrer Pflicht gegen¬

über jenen entschließen , welche die Opfer ihrer

Gesellschaftsordnung find ?"

An ave sozialdemokrEcheu Sttern -

ansschußmitsslie - er !
Mit 1. März l . I . gibt die Reichsvereinigung

deutscher sozialdemokranscher Lehrer eine eigene

Zeitschrift unter dem Namen „ Nene Erzie -
h » n g " herans . Sie hat zum Ziele , Lehrer und

angeschlossenen Parteien Haden auf die Parla¬
mente uich die Regierungen einzuwirken , damit

sie die Jmtiativc zu ernsten Aorüsttrngsplänen
ergreifen , die mit der Annahme und dem Aus¬
bau der vom Völkerbund ausgearbeiteten allge¬
meinen Schiedsübereinkommen und dem Kriegs¬
verbot gemäß dem Kriegsächtungspakt überern -

stimmen .
Die S . A. I . fordert daher ihre Mtglieder ,

unbeschadet der später zu ergreifenden Maß¬
nahmen , auf :

1. Schon jetzt mit aller Kraft gegen jede
Steigerung der Rilitärausgaben , gegen jeden
Ausbau der Rüstungen zu kämpfe « , der ge¬
genwärtig eine wahre Provokation darstellen
würde .

2. Dafür eiuzutrete «, daß die Ratifizie¬
rung der auf Beranlassuna des BölkerbunoeS

abgeschlossenen wirtfchaftlichen Vereinbarun¬

gen raschest erfolge .
3. In ihre « Ländern für eine großzügige

Politik internationaler Kredite einzntreten ,
di « zur Linderung der Wirtschaftskrise und der

Arbeitslosigkeit brizutragen vermag .
4. Im Sinne der gemeinsamen Be¬

schlüsse des I . G. B . und der S . A. I . für
die Regelung des Problems der internattoua -

len Kriegsschulden einzutreten , die nur dank

einer großzügige « amerikanischen Mitwirkung
endgültig sein und in hohem Maß « zur Besse¬
rung der wirtschaftlichen Lag « « nd der politi¬
schen Atmosphäre beitragen Knut « .
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wie lange wollen die akademischen Behörden diese Zustände noch

mit ansehen ? !

Tagesneiligkeiten .
Die „ Arbeiterpartei " der Hoheuzoller -

prinzen .
Der nationalsozialistische „ Tag " bringt in

seiner Folge vom 26 . Feber groß aufgemacht
folgende Notiz :

„ Sin Preußenprinz bekennt sich zu Hitler .

Chemnitz . Die Chemnitzer Ortsgruppe der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
hatte zu einer Riesenkuirdgebung gegen den mar¬

xistischen Klassenkampfgcdanken ausgerufen , wozu
sie 8 Redner , darunter den Prinzen August Wil¬

helm von Preußen , verpflichtet hatte .
Als letzter Redner in der von tausenden von

Menschen gefüllten großen Sporthalle sprach
Prinz August Wilhelm von Preußen ,

der mit großem Jubel und Heil - Rufen
empfangen wurde . Der Prinz dankte und meinte ,
daß der begeisterte Empfang nicht chm , sondern
der Farbe gelte , die er trage . Die Prinz gab zu¬
nächst nochmals die Gründe bekannt , die ihn be¬

wöge n haben , sich der nationalsozial i -

ftischen Bewegung anzuschließen . Es

habe ihn niemand dazu gezwungen , sondern der
Glaube an Deutschlands Zukunst wäre der Anlaß
gewesen . Wie und wo der Mensch gehören werde ,
dafür könne er nicht , sondern das sei Sache des

Schöpfers . Es wäre ein Ding der Unmöglichkeit ,
daß alle gleichberechtigt sein könnten . Es müsse
Führer und Geführte geben . "

Die Hakenkreuzler sind auf diesen neuen

blaublütigen Zuwachs außerordentlich stolz . Was
den Prinzen bewog , sich der nationalsozialistischen
Bewegung anzuschliehen , hat er ganz freimütig
erklärt . Es müsse Führer und Geführte geben ,
sagte er , wobei unschwer zu erraten ist , daß er

natürlich sich zu den Führern rechnet . Und weil
er weiß , daß die Zukunft ehemaliger kaiserlicher
Prinzen , die von leher das Kommandieren und
ein gutes Leben gewöhnt sind, nirgends gesicher¬
ter waren als in Hitlers Drittem Reich , schlüpft
er begeistert in das braune Hemd und steckt sich
das Hakenkreuz an . Unter dem großen Jubel
jener politischen Kinder , die sich im Leben nicht
zuvechtfinden , wenn sie nicht „ geführt " werden .

Prinz August Wilhelm von Preußen wird sie
„ führen " helfen , aber die Arbeiter , die sich heute
noch von den Pseudosozialisten bluffen lassen ,
dürsten doch rechtzeitig noch erkennen , daß sie
dabei nur die Genasführten wären . Wenn ein

Hohenzollernprinz Sozialist wird , dann muß
dieser „ Sozialismus " ganz darnach ausschen .

Einreihung in die ßrsatzreserve .
Die Ersatzreserve dient drei Monate . Die

Anspruchsbercchtigten müssen rechtzeitig ein schrift¬
liches Gesuch um Einreihung in die Ersatzreserve

etnroichen . Das Gesuch muß der Stellmtgspflichttge
selbst cmreichen ; es muß an die Stellungskommis¬
sion adressiert und vom Stellungspflichtigen unter¬

fertigt sein. Der Stellungspslichtige
nimmt sein Gesuch in den Raum mit ,
in welchem di « Stellung stattfindet ,
und händigt es sofort dem Offizier
ein , sobald er hört , daß er assentiert
i st. Es genügt nicht , der Stellungskomueisflon bloß

mündlich anzukündigen , daß ein schriftliches Gesuch

später «mgereicht wird . Gesuche , die vom Bater oder

der Mutter oder einem anderen Verwandten einge¬
reicht werden oder die erst irach der Assentierung
vogelegt werden , sind ungültig und wer¬

den zurückgestelli .
Die Gesuche und die Gesuchsbeilagen müssen

mit dem Stempel versehen sein ; welche Gesuchs¬
beilagen jeder einzeln « braucht , erfährt er beim

Bezirksamt « oder beiw Gemeindevorsteher . Falls
der Wehrpflichtige am Stellungstage noch nicht alle

Beilagen beisammen hat , muß er bei der Assentie¬
rung wenigstens das schriftlich : Gesuch selbst ein¬

reiche ».
Später , das ist noch der Asscntterutig , können

Gesuche um Einreihung in die Ersatzreserve nur dann

cingereicht werden , wann mittlerweile Umstände
eingetreten sind , die die Vorlage des Gesuches erst
nach der Assentierung begründen Auch in diesen
Fällen muß das Gesuch spätestens imrerhalb von 15

Tagen « ach dem Eintreten des angeführten Gc -
fuchsgrundes ( Todesfall , Erbschaft u. dgl . ) , und zwar
bei der politischen Bezirksbehörde des eigenen Wohn¬
orts eingereicht werden . Wer in ein Spital aüge -
sondet und nachher auf Grund des Gutachtens des

Spitals als assentiert erklärt wurde , muß ein der¬

artiges Gesuch innerhalb van 15 Tagen nach Erhalt
der schriftlichen Verständigung bezüglich seiner Assen¬
tierung ( nach Erhall des Assentscheines ) vorlegen .
Es empfiehlt sich, di « Kundmachungen aufmerksam
Lu lesen , mit welchen die Wehrpflichtigen für be¬
stimmt « Tage zu : Stellung berufen werden ; sie ent¬
halten noch detaillierte Winke und auch Hinweis «,
wie die Gesuche um Aufschub des Präsenzdiensies
einzureichen find .

Raubüberfall auf einen Kofsaboterr
Berlin , 28 . Feber . Ter Kassenbote Otto

Schulze , der heute vormsttags von der Reichs¬
bank 10 . 000 Mark abgehoben hatte , wurde im

Flur des Bankhauses , in dem er beschäftigt ist ,
plötzlich ' von drei Männern überfallen . Einer
der Täter schlug ihn mit einer mit Lappen um¬
wickelten Eisenstange über den Kopf , der zweite
bedrohte ihn mit einer Pistole und der dritte

entriß dem halbbetäubten Manne die Akten¬
tasche mit dm » Gelde . Tie Wehrlosigkeit des

Schulze benutzten die Täter , um aus dem Hause
zu fluchten . Die Tür schlossen sie hinter sich ab ,

so daß ihnen zunächst niemand folgen konnte .

Die Räuber flüchteten in einer Autodroschke , die

mit laufendem Motor auf sie wartete . Schulze
hat eine schwere Gehirnerschütterung durch die

Dienstag finden an der Deutschen Univer¬

sität die Kammerwahlen der Deut¬
schen Studentenschaft statt . Es handelt
sich dabei um eine völlig private Unter¬

nehmung , da die Deutsche Studentenschaft
von niemandem anerkannt ist und eine rein

deutschnationale Fraktion darstellt . Obwohl die

akademischen Behörden bisher nicht gewagt
haben , die Studentenschaft in ihrer hakenkreuz -
lerischen Form rechtlich anzucrkennen , tun sie
doch nichts , ihre Agitation und die Wahlkomödie ,
wie auch die Wahlpropaganda zu hindern . BiI
jetzt vollzog sich diese Propaganda immerhin in

zivilen , wenn man will harmlosen Formen .
Samstag aber wurden nationalsoziali -
st i s ch e F l u g b l ä t t er in den Mensen und

auf akademischem Boden verteilt und in den

Instituten aufgehängt , obwohl sie vom Rektorat

nicht vidiert waren . Den Gipfel aber stellt
ein anonymes Flugblatt dar , das den

Stempel seines nationalsozialistischen Ursprungs
deutlich genug trägt , um die Universitätsbehör¬
den auf die rechte Spur zu lenken , ein Flug¬
blatt , in dem kn « deutsche Studentenschaft als

Gesamtheit , alle nicht fascistischen Studenten ,
aufs gröblichste beleidigt werden . Es wurde

Samstag an den Jnstttuten ausgehängt und hat
folgenden Text ( der in Trauerrand gedruckt
ist ):

Ich wähle nicht !

1. Ich kümmere mich überhaupt nicht um
den Kampf der deutschen Studenten in diesem
Staat « .

2. Ich will mit de « Lebensfrage « des sudeten¬
deutsche « Volkes nichts zu tun habe «.

3. Ich will nicht , daß der fremdländischen
Ueberfüllnng auf den deutschen Hochschulen Ein¬

halt geboten werde . Es bereitet mir ein Ver¬

gnügen , unter tausend Juden zu studieren .
‘1. Ich will nicht , daß unsere Hochschulen ver¬

größert und verbessert werden ; es macht mir im

Gegenteil Spaß , in diesen Löchern zu studieren .
5. Ich will nicht » daß den mittellosen Studen¬

ten und dem soziale « Fürsorgewerk staatlich « Mit -
trl in erhöhtem Maße zur Verfügung gestellt wer¬
den . Mein « Ansicht ist folgende : „ Wer kein Geld
hot , der soll eben nicht studieren . "

6. Ich will nicht , daß die Frage einer Hoch¬
schulreform aufgerollt wird . Ich bin mit dem
heutige » Zustand einverstanden .

7. Ich will nicht , daß der deutsche . Student

sich an dem Ringen des deutschen Volkes beteilig «.
Air brauchen keine völkische und politische Betäti¬

gung .
8. Wenn ich wähle , so erhöhe ich die Wahlzahl ,

cs könnt « dann soweit kommen , daß di « Aufmerk¬
samkeit der Regierung und der maßgebenden Be¬
hörden auf di « Not der sudetendeutschen Hoch¬
schulen gelenkt wird .

S. Ich bi » vi «l zu faul und zu dumm , um zur
Wahl gehen zu können . Mein « Parole heißt :
„ Kino , Theater , Wein , Weib und Kartenspielen . "

Schläge mit der Eisenstange davongetragen und
ist noch nicht vernchmungsfähig . Die geraubte
Aktentasche enthielt 10 . 000 Mark .

Brennend auf offener See .

Rom , 28 . Feber . Das Genuesische Motor -
schiff „ Maria Grazia " , dessen gesamte Ladung
m Flammen aufging , treibt südlich der Insel
Capri auf offener See . Aus Neapel sind Schlep¬
per zur Hille geeilt , ebenso einige lleinere

Dampfer . Auch ein Torpedojäger und mehrere
große Danrpser sind auf die Hilferufe der
„ Maria Grazia " mit Bolldampf zur Rettung
abgegangen . Die Mannschaft konnte bloß mit
Mühe gerettet werden . Das Schiff ist ein bren¬
nender Trümmerhaufen .

Di « Mutter de « Märtyrers . Wie erst jetzt
auf Umwegen durch Private Mitteilungen aus
Italien bekannt wird , ist vor einigen Tagen
Frau Isabella Matteotti , die Mutter
Giacomo Matteottis , gestorben . Und so groß ist
die Angst des Fascismus vor dem blutchen
Schatten des Ermordeten , vor dem bloßen Wie¬

derauftauchen des Namens Matteottt in der

Oeffenllichkeit , daß auf Befehl der fascisttschen
Behörden keine öffentliche Leichenfeier , nur ein

Begräbnis in aller Stille stattfinden durfte . Die

Zeitungen durften nichts über den Todesfall
berichten . Diese Grabesstille zeugt laut und
beredt dafür , wie sehr die Erinnerung an den

Märtyrer Matteottt in den Massen des italie¬

nischen Volkes lebendig ist und wie sehr der

Fascismus Grund hat , diese Erinnerung zu
fürchten : noch die Mutter des Blutzeugen wird

einbezogen in das Schweigen der Schuld , das
die Mörder um den Ermordeten breiten möch¬
ten . Aber die Stimme aus diesen , Gräbern wird

nicht verstummen !
Sonderbare Zahlen ! Dieser Tage war in

den Zeitungen zu lesen , daß die Gemeinde Prag
über ihre Arbeitslosenhilfe amtliche Zahlen aus -

weisc . Und zwar habe sie in zwei Monaten rund
137 . 000 Mittagessen für Arbeitsloses
im Gesamtwerte vonmehr als einer
Million Kronen ausgeg ^ ben . Das hieße,j
daß ein Mittagessen auf 6 . 50 Kronen käme ! Nun

erhalten die Arbeitslosen in der Regel einen
Teller Suppe und ein Stück Brot , die
einen Wert von höchstens 1 . 20 bl reprä¬
sentieren . Um 6 . 50 Kronen kann man sich in

Prag lvahrhaftig besser verkösttgen . Um dieses

10 . Ich bin nicht imstande , mich zu entschlie¬
ßen, irgend eine List « zu wähl « « , da mir jede
Urteilskraft fehlt .

Ich fordere daher alle Studenten auf , di «

meines Sinnes sind , an der Wahl sich nicht zu

beteiligen .
Der Ignorant .

Hier wird jeder Student , der eine andere
politische und weltanschauliche Ueberzeugung als
die des Hakenkreuzes vertritt , als Feind seines
Bolles , als Feind jeder Bildung und der Stu -

dentenschast überhaupt hingestellt . Hier wird
der Anschein erweckt , daß die nichtfaseisti -

schen Studenten , Sozial ! st en , Libe¬
rale , die Hunderte indifferenten „ Fin¬
ken " Gegner jeder Reform und jeder sozialen
Fürsorge seien , Hier wird in der infamsten
Weise das soziale und kulturelle Programm der

deutschen Studenten in eine Linie mit dem
reakttonären Programm der Fascisten gerückt
und es wird der Anschein erweckt , als ob das
Bekenntnis zu diesem auch ein Eintreten für
jenes bedeute . Denn selbstverständlich bedeutet
das Bekenntnis zu den Hakenkreuzlern lediglich
ein Bekenntnis zu Fascismus und Radau - Äntt -
semittsmus , aber keineswegs eines zu den be¬

rechtigten Forderungen der Studentenschaft .
Man kann wohl im Gegenteil sagen , daß di «
Studenten soziale und kulturelle Forderung «»
eher durchsetze « würden , wenn sie dem Haken¬
kreuz absagten .

Das FluMatt ist eine Provokation
gefährlichster Art . Daß cs überhaupt auftauchen
und verbreitet werden konnte , liegt an der still¬
schweigenden Duldung , die den Hakenkrmrzlern
seitens der akademischen Behörden ge-
Ivährt wird . Wir erwarten , daß diese sich cirdlich
besinnen und gegen die KomRtte dieser „ Kam¬
merwahlen " wie gegen die ganze satzungswidrige
„Deutsche Studentenschaft " mit ernem Bruchteil
jener Energie vorgehen werden , die sie gegen
Spzialisten anwenden würden , wenn sie nur den

germgsten Anlaß hätten . Wir machen die akade¬

mischen Behörden , denen das inrmer noch nicht
bewußt zu sein scheint , nachdrücklichst daran "

aufmerksam , daß wir eine deutsche Hochschule
im fremden Sprachgebiet , daß wir in der Hoch¬
schule die höchste Bildungsstätte einer exponier¬
ten Minderheit haben . Sic ist ernstlich gefährdet ,
wenn sie zum Tummelplatz fascisttscher Laus¬
buben wird .

Die Herr « « möge « sich «üblich darüber Var

werbe « , daß di « Fafeifierung der deutschen Uni¬

versität ei » « eminente nationale Gefahr bedeutet »

weil FaseismuS das letzte ist , was wir hierzu -
laude brauche « können , und weil wir uns jedes
moralische « Rechtsanspruchs begeben » wenn wir

selbst de « Fascismus hakenkreuzlerischer Laus¬

buben an unseren „ autonomen " Schulen Tür

und Tor öffnen !

Geld erhält man ein Dien » aus Suppe , Fleisch
und Zuspeis nach Wahl in jedem kleineren Gast¬
haus . Zur mehr als eine Million Kronen müß¬
ten mindestens 800 . 000 derartige „ Mittagessen "
herzustellen sein , wie sie in Prag ausgegeben
werden . Mr erwarten nähere Auskunft der Ver¬

antwortlichen Stellen über die Zahlen , die viel¬

leicht ungenau genannt wurden . Sollten sie sich
als richtig Herausstellen , so müßte man doch nach
dem Verbleib des Geldes fragen !

Bei der furchtbaren Unwetterkatastrophe ,
von der die Fidschi - Inseln heimgesucht wurden ,
ist , wie jetzt feststeht , fast kein Haus verschont
geblieben . 70 Leichen von Eingeborenen wurden
noch in der Kolonie Drasa gefunden . Man

schätzt die Zahl der Toten auf der Insel Biti -
levu auf 125 von insgesamt 150 Bewohnern .

Was einen gute » Christen freut ! Man muß
es den Christlichsozialen lassen , sie sind eine

selbstlos « Oppositionspartei . Ihre Opposition be¬
schränkt sich nur auf die Sozialdemokratie , der

sie natürlich jede sozial « oder kulturelle Errun¬

genschaft schwer verübeln , aber sie macht Halt
vor den Agrariern und vor dem Staatsapparat
selbst . Sie versäumen keine Gelegenheit , dem Mi¬

nisterpräsidenten zu versichern , daß sie immer
noch da und jederzeit bereit sind . Borzugsschüler ,
die , in die Ecke gestellt , keineswegs trotzen , son¬
dern durch Zurufe den Lehrer aufmerksam machen »
daß er an ihnen doch weit bessere Mitarbeiter
habe , als an denen , di « in der Bank sitzen , aber

Schwierigkeiten machen . Ueber den 25 . Feber
etwa schreibt die „ Deutsche Presse " u. a. :

Daß cs da nicht zu unheiwollen Ausbrüchen
kam , ist nicht «in Verdienst dcr Sozialdemokratie ,
sondern das alleinig « Verdien st der
Gendarmerie und Polizei . DiePoli .
zeigst der unbestritten « Sieger des
25. Feber . Während Bechyn « «ine „ nattonale "
Katastrophe ankündigte , ließ Udrial die Ge¬
wehre laden und di « Bajonett « auf¬
pflanzen . Der „ rote Tag " ist verkracht , aber

nicht durch das Verdienst der Sozialdemokratie .
Das christliche Herz schlug ihnen höher beim An¬
blick der Bajonette und di « geladenen Gewehr «
imponierten ihnen , auch wenn sie selbst kein Teil
an der Verantwortung haben . Muß sich da Udr -
Lal nicht der schönen Zeiten erinnern , wo Mayr -
Harting an feiner Seit « saß und wo jede Polizei¬
maßnahme auf Verständnis und begeistert « Zu¬
stimmung im Ministerrat stieß ?!

Elf Häuser eingestürzt . Infolge von über¬
aus starken Regengüssen hat das Wasser in dem

griechischen Städtchen Katarakti einen ganzen
Bergabhang unterwaschen , auf dem elf Häuser
standen . Sie sind sämtlich eingestürzt . Bisher
ist nicht bekannt geworden , wie viele Personen
hiebei ums Leben kamen .

Sonst nichts . . . . ? Im „ Prager Tag¬
blatt " , das für diesen Hakenkreuzler wie sonst
selten für einen Goj eine Schwache hat , läßt
der Professor Tschmermak - Seysenegg
MM Staunen der Redaktion , die sich über den

Arbeitseifer des großen Gelehrten nicht genug
wundern kann , folgendes cinschalten :

Dringend gesucht ! 1. Minorka , weiß , mit
Rosenkcmmi , 2. Cochinchina , gelb , mit einfachem
Kamm und stark befiederten Schäften , je 1 Hahn
und 3 Hennen , zu wissenschaftlichen Versuchs¬
zwecken , garantierte Reinzucht . Anbote an :
Physiologisches Institut Pros . Dr . A. Tschcnnak -
Sehsenegg, Prag II . , Albertov ö.

Weiße Minorka ? Gelbe Cochinchina ? Und nichts
als Hähne und Hennen ? Wo bleibt die
blaue Mauritius ?

„ JudenstLrmnling " — kein « Beleidigung . Der
Wiener Gauleiter der nationalsozialistischen Hitler -
beweg ung , Alfred FrauenfeD , hatte einen Beamten
wegen Beleidigung geklagt , weil dieser erklärt hatte ,
Fraueirfeld sei nachgewiesenermaßen im vierten
Glieds Jßdenstämmling . Der Richter sprach de »
Angeklagten mit der Begründung frei , ein « solche
Aeußerung sei an sich zweifellos keine Beleidi¬

gung , weil sich doch niemand seine Borfahren aus¬
suchen könne . Der Vorwurf würde erst dann eine

Ehrenbeleidigung darftellen , wenn behauptet Warden
wäre , daß Frauenfeld , dcr bei den Nationalsozia¬
listen ein « fahrende Rolle spielt , Kenntnis von seiner
Abstammung gehabt hätte . Eine solche Aeußerung
habe aber der Angeklagte nicht gemacht . Fraueuftk »
hat nun gegen den Freispruch Berufung angemelder .

Ei « Wüstling . Aus Kaaden wird gemeldet : Der

lOjcchrige Kutscher Otto L. in Tuschmitz bei Kaaden
hat ein achtjähriges Schulmädchen in der Wohnung
seiner Eltern , trotzdem sich das Kind aus Leibes¬

kräften wehrt «, mißbraucht . Die Gendarmerie in
Ärunnersdorf hat den Rohling verhaftet und dem

Gericht « nach Kaaden eingÄiefert .
Mord im Rachtexpreß . Wie die „ Kö ursche Zei <

tuirg " aus Brüssel meldet , wurde Freitag früh im

Nachtexpveß Ostende —Köln ein Raubüberfall auf
einen Budapester Handolsvcrtveter , namens Bittor
Schwarz , begangen , dessen entstellte Leiche bei der
Station Bavennc gefunden wurde . Geld und Wert¬
sachen fehlten . Es wird angenommen , daß der Mör¬
der . unmittelbar nach dem Verbrechen den Zug ver¬
lassen hat .

Der englisch « Luftdienft von London »ach Zen¬
tralafrika wurde Samstag morgens mit dem Slart
eines Postfiugzeuges , das ungefähr 40 . 000 Briefe
für Afrika und Indien mit sich führt , eröffnet . Der
Flug von London nach Tanganjika wird neun Tage
in Anspruch nehmen . Di « Fluglinie soll bis zum
Kap der Garten Hoffnung verlängert werden .

Dammbruch . Wie aus Györ ( Ungarn ) gemeldet
wird , hat der seit einigen Tagen Hochwasser füh¬
rende Fluß Marcel in der Rächt auf Samstag bci
der Gemeind « Morichida den Damm durchbrochen ,
obwohl alle Bewohner der umliegenden Dörfer an
der Stützung des Dammes di « ganze Nacht hindurch
fieberhaft arbeiteten . Nach dem Durchbruch ergriffen
die Arbeiter die Flucht in höher gelegene Gebiets¬
teile . Der Fluß überschwemmte in einem Dorf « 30
Häuser und richtete große Verwüstungen an . Sechs
weite » Gemeinden werk * « von den Fluten bedroht .

Leim Holzfahren de » Brustkorb eingedrückt .
Wie uns aus Ostböihmen berichtet wird , ereigne : « sich
bei der Ortschaft Niederhof im Trautenauer Kreise
ein schwerer Unfall beim Einfahren von Klotzhotz .
Der Waldarbeiter Buttert , der einen schwcrdelade -
nen Schlitten zu Tal lenkte , geriet in schneller Fahrt
zwischen das Gefährt und einem Baum , wobei ihm
der Brustkorb zusammengedrückt und mehrere Rip¬
pen gebrochen wurde . Die Arbeiter seiner Partie
vermochten den Schwerverletzten nur mit großer
Mühe aus seiner Lage zu bef »ien , worauf er in
bedeirkiichem Zustande ins Hohenelber Krankenhaus
gebracht wurde .

Aus Leichtsinn »ns Gefängnis . Auf der Grube
Moria in Mariasdorf im Aachener Grubengebiet
wurden zwei Bergarbeiter und ein Schießmcifttr
verhaftet , die dcr Pulverkammer der Grub « Spreug -
toff ordnungsgemäß entnommen , aber an einer

Stelle vergraben hatten , an dcr erst am nächsten
Tage Sprengungen vorgeuommen werden sollten .
Die Verhafteten haben infolge dieser Bequemlichleit
das Leben ihrer Arbeitskollegen in Gefahr gebracht
und sich in urwerantwortlicher Weise gegen die berg¬
polizeilichen Vorschrfften vergangen .

Erfroren . Unweit des Ortes Frimburg in
Südböhmen wurde dieser Tage der Leichnam eines
erfrorenen Mannes aufgesunden . Eine Kommis¬
sion stellt « fest, daß es sich um den 61jährigen
Karl Pachtesel aus Planitz ' bei Kaplitz handelt, ' der
bereits vor 14 Tagen gesucht wurde . Es ist dies
schon tat dritte Todesfall infolge Erfrierung in .
Südböhmen im heurigen Winter . Vermißt wird der
Beamte der Klosterbüchrrei in Hohenfurr , Karl
Stecklöw . der im Monate Jänner das letzt « Mal
gesehen wurde . Di « Nachforschungen waren bis
zum heutigen Tag « erfolglos geblieben . Man
nimmt an , daß er ebenfalls in einem Schneesturm
umgekommen ist.

Al CaponeS „Hauptleibwächter " deportiert . Di «
amerAamsche Regierung hat den ersten entscheidenden
Schlag gegen die Chicagoer Unterwelt geführt .
Arbeitevsekretär Doak hat di « Deportation von
Tony Volpe , allgemein unter dem Namen „ Mops "
bekannt , nach Italien angeotonet . Volpe hat die
hohe Stellung des Hauptleibwächters Al CaponeS ,
deS Königs der Chicagoer Banditen , inne . Der Prä¬
ident der Handelskammer von Chicago , Randolph ,
ührt in einem Artikel aus , daß die Hälfte der

Polizei von Chicago im Solde Al Ca -
pones stünde .

MMMMMMMMMMMWVmMWWWWWWWWWWMMWVWWWWV



yr . 52 . Sonntag , 1. Marz 1931 . Seite 5

Die Unternehmer gegen Uns Arbeite -
vermMlnngsgejetz .

vom Leiter einer BezirkSarbeitsvermittlungS -
anstalt .

Schon im Titel dürfte eine kleine Richtig¬
stellung am Platze jein ; sollte Wohl richtiger
heißen : „ Die Unternehmersekretäre gegen usw . "
Doch sehen wir uns einmal die Argumente genau
an , die da von Unternehmerseite in der Tages¬
presse gegen den Gesetzentwurf geltend gemacht
werden . Zunächst heißt es da — und zwar ganz
überflüffigerweise : „ Die Arbeitsvermittlung
müßte Garantien für Verläßlichkeit , Freizügigkeit ,
Raschheit und Billigkeit bieten . Die^e Merkmale

fehlen jedoch dem Entwurf " . So etwas kann nur
jemand niederschreiben , der vom Bestände und
von der Wirksamkeit der öffentlichen Arbeitsver -
ntittlung gar nichts weiß , denn alles , was da
gefordert wird , besteht bei der öffentlichen Ar¬

beitsvermittlung seit je , ja es sind dies gerade
jene Merkmale , durch die sie sich vor allen ande¬
ren Stellenvermittlungen auszeichnet . Im wei¬
teren will der betreffende Kritikus der öffentli¬
chen Arbeitsvermittlung die Fähigkeit absprechen ,
für alle Beschäftigungszweige wirken zu können .
Die notwendigen fachlichen Fähigkeiten könnt «
angeblich nur der Aroeilgeber beurteilen . , In den
meisten Großbetrieben geschieht aber die Arbeiter¬
aufnahme durch sogenannte Personalreferenten
oder durch den Portier . Diese Leute also — ge¬
wesene Offiziere , ausgediente Polizisten und
Gendarmen — haben aber jene Fähigkeit , die bei
der , durch jahrzehntelange Hebung berufskundig
versierten öffentlichen Arbeitsvermittlung einfach
bezweifelt wird . Uebrigens besteht doch auch di «
Möglichkeit , daß für besonders qualifizierte Be¬
schäftigungszweige »ach Notwendigkeit Fachab¬
teilungen errichtet werden können , wie sie ver¬
einzelt ja heute schon bestehen . Im weiteren wird
Stellung genommen gegen das im Gesetzentwurf
vorgesehene Verbot der Stelleninferate , und zwar
aus reinster Sorge um di « Angestellten , di « da¬
durch angeblich nicht mehr imstande wären , sich,
solange sie noch in Stellung sind , einen anderen
Posten, der ihren Fähigkeiten mehr entspricht ,
suchen zu könne » . Dem ist aber mit hundert Pro¬
zent mehr Berechtigung «rrtgegenzuhalten , daß
es gerade die Stellensuchenden find , die durch die

Steueninjerate nur genarrt , betrogen und unend¬
lich geschädigt werden . Wer eben in di « verschie¬
denen Vorgänge am Arbeitsmarkte genügenden
Einblick hat , der wird es ja wiffen , was sich da
alles an Schmutzerei und Unfug hinter diesen
Stelleninseraten verbirgt . Es gibt Arbeitgeber ,
di « ständig in den Jnseratenblöttern anderer

Gegenden Stellen inserieren , obwohl in der eng¬
sten Umgebung des - betreffenden Unternehmens
massenhaft Stellungslose des betreffenden Be¬

schäftigungszweiges vorhanden sind . Dieses Ka¬
pitel könnte nur in einer eigenen Abhandlung
einigermaßen erschöpfend behandcki werde « , hier
sei nur soviel gejagt : ,M « Beseitigung der Stel -
leninserat « ist ein Gebot der öffentlichen Moral ! "
Di « im Gesetzentwurf vorgesehene Stellenan¬

meldepflicht soll , nach der Meinung des Artikel¬
schreibers , angeblich gegen di « Freizügigkeit ver¬
stoßen . Es wird aber schon eine ganz geriebene
Easuistik dazu notwendig sein , diese Behauptung
auch zu beweisen . Eine Stellenanmeldepflicht ist
notivendig , erstens um einen vollen Ueberblick
über den Arbeitsmarkt zu erlangen und zweitens ,
um bei der Stellenbesetzung neben der Bedacht¬
nahm « auf die Qualifikation , auch den : sozialen
Gebot der Zeit entsprechen zu können . Uno dies

besonders in Zeiten großer Arbeitslosigkeit . Di «
im Entwurf vorgesehene dreitägige Wartefrist hat
gar nichts zu bedeuten , nachdem ja auch die Ar¬

beitnehmer , wenn sie arbeitslos geworden sind ,
sich anmelden müssen . Sind also genug Arbeits¬

lose vorhanden , so wird ein Arbeitgeber kaum
drei Stunden , geschweige denn drei Tage , warten

müssen . Aber di « Bestimmung ist eben deshalb
notwendig , damit nicht wieder das alte Spiel ge¬
trieben werden Kann , wie « 8 sich während der

Zeit der SteHemmmeldepflicht vom 10 . Dezember
1918 . bis 31 , Mär ; 1905 eingebürgert hatte , näm¬

lich , daß di « Stellen erst dann angemeldet wur¬

den , wenn für dieselben bereits Arbeiter ausge¬
nommen waren . In dieser Sache hat wohl der

Gesetzentwurf einen Mangel , nämlich , er besagt
nichts über di « Ueberwachung der Anmeldepflicht .
Auch di « im Gesetzentwurf statuierte Anmelde -

pflicht bei Betriebseinstellungen und Einschrän¬
kungen gefällt dem Sachwalter der Unternehmer
nicht . Das muffe , nach seiner Meinung , aus¬

schließlich dem überlassen bleiben , „ der da - Risiko
trägt " , — und das ist , nach seiner Meinung ,
selbstverständlich nur der Unternehme - Das

Risiko der Arbeiter , die dabei zu Hunderten mit

ihren Familien verhungern und verkommen , sicht
« nicht . Wenn wir an dieser Gesetzesbestimmung
etwas auszusetzen hätten , so wäre es mzx das

Eine , daß nach dem Entwurf nur dann dies «
Anmeldungen gemacht werden sollen , wenn im

betreffenden Betrieb « mindestens 20 Arbeiter be¬

schäftigt sind . Es ist gar nicht einzusehen , warum

erst bei 20 und warum nicht schon bei 10 Arbei¬
tern . Zum Schluß verlangt ixt Unternehmer¬
vertreter , daß mit dem Gesetzentwurf gewartet
werden soll bis nach den Verhandlungen des

Internationalen Arbeitsamtes im nächsten Jahr .
Der Vater dieser Schnapsidee mag wohl der

fronrm « Wunsch sein , daß bis zu jener Zeit viel¬

leicht hierzulande wieder ein anderer Wind

wehen wird .

Nun , auch wir Anstaltsleiter können uns

tlicht mit allen Bestimmungen des Gesetzent -

AM ms - em SalM .
Satereffaute tzntdeünng eines tztzemiters .

Ans dem Jnstitu : für Physikalische und Elektro¬

chemie komm : di « Nachricht von einem glücklichen
Experiment , dessen Resultat mit drei Worten um¬

schrieben werven kann : Licht aus Kochsalz !
Wir haben uns seit geraumer Zeil abgewöhnt, !

das technisch « Heil der Menschheit von Amerika zu
erwarten . Was früher Edisons Fabriken bedeuteten ,
das ,Laboratorium der Welt " , — das ist heute die

Kaiser Wilhelm - Gesellschaft in Berlin - Dahlem , di «
mir ihrem Gründer nichts mehr gemein har als den
Namen . In ihren vielen Instituten sitzt « in Heer
von Gelehrten an der Arbeit , um der Narur ihre
letzten Geheimnisse zu entlocken und sie der Wiffen -
schaft dienstbar zu machen . Meist gegen den Willen

dieser Forscher , die sich vom lauten Lob der Mass «
nur in ihren Kreisen gestöri glauben , dringt durch
die Mauern der Dahlemer Institut « von Zeit zu
Zeit di « Nachricht von . dieser oder jener Entdeckung .
Ist erst solch ein Versuch , der stets auf jahrelanger
Vorarbeit beruht , geglückt , dann ist es nicht mehr
Sache deS „unpraktischen " Gelehrten , sondern deS

praktischen Technikers , an die Frage der wirtschaft¬
lichen Ausnntzungsmöglichkeit heranzugehen .

Was ist nun mit dem „Licht aus Salz " ?
Tet Forscher selbst, Profeflor Polanyi , einer der

jüngsten bedeutenden Elektrochemiker , der diesen recht
verblüffenden und unwahrscheinlich aussehenden Ver¬

such durchgeführt hat , teilt uns Näheres über seine
Entdeckung mir :

„ ES handelt fich um eine ganz neu « Art von
Flammen , die dann entstehen , wenn gewiff « chemisch
sehr reaktionsfähige Dämpfer unter einem Druck von
etwa einem Hwnderttansendftel Atmosphäre in ein

luftleeres Rohr geleitet werden . Di « Dämpf « von
Natrium und Chlor — den Bestandteilen unseres
gewöhnlichen Kochsalzes — sind von solcher reakti¬

onsfähiger Natur . Bei Begegnung dieser sehr
schwachen Dampfftröme entsteht ein Licht , dessen Hel¬
ligkeit ganz außerordentlich groß ist ; « S übertrifft
di « einer normalen elektrischen Birne um das Fünf¬
undzwanzigfache ! Da die chemisch « Reaktion dieses
Licht zustande bringt , nennt man eS „ Chemilumin -
eszenz "! Am intereffantesten ist jedoch der auffal¬
lend geringe Tubstanzverbrauch , der zur Erzeugung

Wurfes befreunden , aber den Entwurf im Gan¬

zen betrachtet , müssen wir zugestehen , daß sein «
Gesetzwerdung einen großen Fortschritt in wirt¬

schaftlicher und sozialer Hinsicht bedeuten würde .
A. B. .

P ag « Rlmdsuilt .
Musikalisch hat auch die vergangene Woche

in der deutschen Prager Sendung nichts besondere ?
gebracht . DaS Sonutag - Nachmittagskonzert mit
Matta Tamara " ( Berlin ) und Rudolf Bandler (Prass)
enttäuschte gerade bei der hohen Qualität der Künft -
ler durch das Programm , das außer zwei Schubert -
liedern nur Opernarien und Leiter « Lieder " Atrster
Fraktur hören ließ . Ebe » weil die deutsche Sen¬

dung nur so spärlich Musik bringen kann , müßt « sie
nur Repräsentatives bringen . — Dagegen war die
Ausbeute an hörenswerten Borträgen diesmal

reich und lohnend . Otto Bernstein las die sein «,
besinnliche Novelle „Eirttäuschung " von Thomas
Mann ; di « Relativität aller Lebenswerte ist hier
von einem überschauenden Geist gezeichnet , der Dich¬
ter erweist seine gereifte Darstellungskunst . —

Archivrat Dr . Anton M o' u ch a sprach über di «

„ neue Generation in der Dichtung " , charakterisiert «
die dichtende Jugend aus den Nachwirkungen d«S

Krieges und gab eine llebersicht über ihr Schaffen ;
das Unternehmen , die jungen Dichter unserer Tage
dem allgemeinen Berstäirdnis näher zu bringen , ist
dankenswert und gelungen . — Der Kunst dient auch
die Vortragsreihe „ Tie Instrumente des Orchesters ",
gehalten von Leo Schleißner ( Praß ) , deren

erster , einleitender Vottrag in sehr klarer , gut auf¬
gebauter Form mit den Grundlagen des Musik¬
genusses und mit der Gruppenteilung der Orchester¬
instrumente bekannt machte . An dem Beispiel des

Lohengrin - Vorspiels von Wagner , aus einer vor¬

trefflichen Schallplatte gespielt , ward di « Theorie
sogleich praktisch belegt und belebt . Wir erwarten
uns von dieser Reibe viel Förderndes und bedauern
nur , daß sie in so großen Zeiiabständen ( der nächste
Vortrag erst am 21 . März ) ablaufen soll . Ein typi -
iches Beispiel , wie die Befangenheit in bürgerlichen
Anschauungen selbst den denkenden Techniker die letz¬
ten Folgerungen seiner Gedankenveihen nicht ziehen
läßt , bqt Herr Jng . Eduard Ja kl ( Aussig ) mit dem
Vortrag „Geschwindigkeitstrieb " . Er erklärt die Un¬

rast des mcderucn Leben - , die Sucht , immer neue

Schnelligkeitsrekorde aufzustellen , aus einer Art Ge -

fi ' chls - und Geistesstörung , dem Geschwindigkeits¬
trieb . Der sei erzeugt durch die Technik und bereits

so tief in der menschlichen Natur verwurzelt , daß
ein « Heilung nicht mehr möglich fei. Bis hieher
scheint das richtig , aber der Autor bemerkt nicht ,
daß nicht die Technik an sich, sondern ihr « falsch «
Anwendung durch die Profitgier des Kapitalismus
diese immer zunehmeirde Hetz « hervorgerufen hat .
Ter Sinn der Technik ist Arbeitserleichterung , der

Kapitalismus hat ihn verkehrt in LebensverderbmS
und mit der Beseitigung der Ursache , der Produk¬
tionsbedingungen des kapitalistischen System », muh
folgerichtig auch di « Wirkung , der Geschwindigkeits¬
wahn des modernen Menschen , soweit er nicht ge¬

sunde Freude an körperlicher Leistung ist ( Sport ) ,
verschwinden. — Ei » niedliches Zwischenspiel gab
Lehrer Alfred Scholz in einem Zwiegespräch mit

einem Schüler über di « Frage , was Kinder aus der

Zeitung les « soll « . Ein « gute Anregung ist di «

Anlage vo » Sammelmappen für Zeitungsausschnitte
in der Schule , bedenklich aber , bei der menschlich «
Natur , der Vorschlag , die Eltern sollt « d « Kindern

dieses Lichtes uöiig ist . Die Menge des verbrauch¬
ten Materials ist so klein , daß man an di « Aiögiich -
keit einer wirtschaftlichen Ausnutzung im Großen ,
an ein « Revolution unseres gesamten Beleuchtungs¬
wesens denken könnte . Denn « s gibt kaum ein Che -
mikal , das billiger ist als die Verbindung von Na¬
trium und Chlor : das Kochsalz . And doch wäre es

nicht angebracht , sich technischen Zukunftsphantasien
von ungeheuer verbilligten Lichtquellen hinzugeben .
Denn die zur Chemiiumineszenz benötigten Dämpfe
werden zwar tatsächlich aus gewöhnlichem Kochsalz
gewonnen , aber nicht direkt , sondern mit Hilfe eines

umständlichen und kostspieligen Verfahrens , das in
der Praxis nicht verbilligend , sondern eher verteu¬
ernd sich auswirken würde . Deshalb beschränkt sich
die Bedeutung des Chlornatrium - Chemilumineszenz
auf die wiffenschaftliche Erforschung der chemischen
Reaktionen , deren Mechanismus ein ausgedehntes
Arbeitsgebiet der Chemiker darstellt . Für ihn ist
es intereffant , eine Chemiiumineszenz von so hoher
Lichtausgabe kennen zu lernen ; die Lichterzeugung
dient als wichtiger Wegweiser zur Aufklärung der

chemischen Umsetzung . "
So weit Profeffor Polanyi . Vielleicht aber

muß man ihm einen gewiffen Borwurf machen : den ,
daß er sich zu bescheiden und vorsichtig über sein «
Entdeckung äußert . Wenn auch die zur Verdamp¬
fung verwendeten Stoffe Natrium und Chlor nicht
direkt aus dem billigen Kochsalz , sondern erst auf
Umweg « gewonnen werden , so schließt diese Tat¬
sache doch keinesfalls die Möglichkeit aus , gerade diese
Umwege einmal einer besonders eingehenden Prü¬
fung zu unterziehen , um sie eventuell zu verbilligen
und zu rationalisieren . Es wäre nicht das erst «
Mal , daß dies im Großbetrieb „ am laufenden Band "
leichter möglich ist als im Kleinbetrieb des Labora¬
toriums .

Wenn nicht alles täuscht,' so wartet hier ein

Arbeitsfeld für den Praktiker der Technik . Ein An¬

reiz ist gegeben , wie er selbst in unserer an techni -
schen Sensationen so reichen Zeit nur selten vor¬
kommt : Licht aus Kochsalz ! Fünfundztvanzigfacher
Helligkeitswert ! Es gibt doch noch Neues unter
der Sonne .

den Lesestoff in der Zeitung awstreichen ; dann wer -
den die sicher Pas andere lesen . Wenn das Kind

lesen kann , soll es ruhig alles lesen und sich er¬
klären lassen , — das ist ebenso wie mit der Auf¬
richtigkeit in der sexuellen Erziehung . Zwei tief -
philosophisch « Borträge in einer Sendung sind etwas

zu viel des Guten , auch für den geübten Hörer . Der

Vortragende ist gezwungen , sich auf Andeutungen zu
beschränken , die Hörer können nicht verdauen . Zeder
der beiden folgenden Borträge hätte gut und gern
eine Sendung für sich verdient . Dr . F. Thieber¬
ge r ( „ Von Wirkung und Wirklichkeit ") stellt fest,
daß nicht die Ideen - «- sin6, . die den Menschen zu¬
tiefst ergreifen ; sie sind nur der Reflex der Erleb -
nissc . Ze nach ihrer Aufgeschlossenheit oder Ver¬

schlossenheit für das Erlebnis teilt er di « Menschen
in helle und dunkle ; dieser sicht dem Leben der

Wirklichkeit dumpf und verschlofsen gegenüber , aber
«in starkes Erlebnis kann ihn „ erwecken " , kann ihn
hellhörig machen für di « Anruf « der lebendigen
AirAichkeit , — ein « durchaus einleuchtende positivi¬
stische Philosophie . — Prof . Dr . Schlund ( Mün¬
chen ) schilderte die „seelffche Lage ' des modernen Ge¬
bildeten als das Streben nach der bewußten Ge¬

meinschaft . Das starke Gemeinschaftsgefühl des

mittelalterlichen Menschen war unbewußt ; die Re »

naiffance gebar di « Rechte und Forderungen des

einzelnen , entdeckte das Individuum , — wir suchen
den Ausgleich : wie sich die vollenüvickelle Einzel¬
persönlichkeit bewußt « inordne in die hichere Ein¬

heit der Gemeinschaft Wenn so das ethische Pro¬
blem unserer Tage als im wesentlichen sozial ge¬
kennzeichnet ward , so brachte die Arbeitersendung der
Woch « in dem Vortrag des Genoffen Franz Reh¬
wald ( Teplitz ) «ine ausgezeichnete Analyse der

herrschenden Weltwirtschaftskrise aus ihren Ursachen :
der Strukturänderung des Wirtschaftslebens unter
der Einwirkung des Weltkriegs . Di « Verschiebung
des weltwirtschaftlichen Schwergewichts von Europa
nach USA . , die Wandlung des alten Konkurrenz¬
kapitals in das Monopolkapital der Trust «, Kartelle
und Konzerne , die Rationalisierung durch Maschinen
und Arbeitsmethoden sind die Einzelfaktoren dieser
Strukturänderung , das Heilmittel nur die Wandlung
des autorisierten Kapitalismus , in die demokratische
Airtschast , der Privatprofitwirtschaft in wirkliche

Bedarfsdeckung . Der Vortrag war ein schönes Stück

sozialistischer Wirtschaftswissenschaft und sein Aus¬

klang ein « ernst « Mahnung an unsere Zeit : „ Die
gesellschaftlichen Kräfte sind wie Ratutträfte ; sie
wirken blind und zerstörend , solange wir sie nicht
kennen und zu benützen verstehen . Einmal in ihrer
Natur begriffen , können sie in willige Diener der

Gesellschaft verwandelt werden . "

Fü r st « na u.

verichtssaÄ .
Spier der Urttr « .

Di « Braut tot — der Bräutigam verurteilt .

Prag , 27. Feber . Der Motorradausflug , den

Herr K. mit seiner Braut und deren Freundin , am

8. Oktober v. I . nach Lana unternahm , fand « inen

tragischen Abschluß . Das Motorrad ( mit Beiwagen
und Soziussitz ) fuhr in Bkewnow iü den Abend¬

stunden dieses Tages auf ein entgegenkommendes
Lastauto aus . Sämtliche Fahrer des Motorrades

wurden zur Erde geschleudert . Die Braut des

Führers , Frl . Ludmilla S. , fand dabei den Tod .

Herr K. wurde der Vergehen « gegen di «

Sicherheit des Lebens ( 8 8 « ) -mgeklagt .

QGUCH7 nun MIT

SCHÜTZT die gesuhdHGIT
la ( IlM Apatheken, Drogerien und Raueherwaren -

gaschUttan

Dir Zeugenaussagen , die bei der heutigen Verhand¬
lung ( Senat des O- G. R. Toman ) abgegeben
wurden , waren , wie gewöhnlich in solchen Fällen ,
nicht einheitlich . Fest steht , daß das Pflaster an

diesem Spätherbstabend glatt und schlüpfrig war ,

also besondere Vorsicht erfordert hätte .
Der öffentliche Ankläger setzte sich in längerem

Plädoyer für strenge Bestrafung ein . Der Verteidi¬

ger tat sein Möglichstes . Der Angeklagte wurde zu

zwei Monaten Arrests , bedingt aus zwei
Jahre , verurteilt .

Der Staatsanwalt meldet Berusung gegen das

niedrige Strafausmaß und die bedingte
Verurteilung an , worauf der Verteidiger Nichtig¬
keitsbeschwerde und Berufung anmelbek .

rb .

gng . Mouvrf offeriert . . .

seine Protektion für eineinhalb Millionen .

Prag , 28. Feber . Gestern begann vor dem

Senat O. G. R. Toman ein Prozeß , der deswegen
höchste Beachtung verdient , weiler zeigt , bis auf
welchen Tiefpunkt die öffentliche Moral heute ge¬
sunken ist . Angeklagt ist ein Jng . Moudry aus
dem Landwirtschaftsministerium , der

sich gegen ein Millionenhonorar zu Gefäl¬
ligkeiten gegen eine ansuchende Partei erboten Halle .
Welcher Art diese Gefälligkeiten waren , soll , gleich
gezeigt werden . Vorweg sei bemerkt , daß nicht so

sehr der Fall selbst , als die absolute Schanrlosig -
keit des Angebotes unsere Aufmerksamkeit auf sich
ziehen muß . Mit der größten Selbstverständlichkeit
macht dieser Ministerialbeamte Jng . Moudry der

Partei seine Schochervorschläge , nicht anders , als ob
eS eine alltägliche Sache sei , die zu seinem Reffort
gehöre . Humoristischerweise wird der Angeklagte
deswegen belangt , weil er sich fälschlich als der

mächtige Protektor ausgegeben hat , während er iit

Wirklichkeit gar nicht die Macht hatte , seine

offerierten Protektionsmanöver durchzuführen . Des¬

halb , nur deshalb steht er vor Gericht .
Was die Sache selbst betrifft , ist der Sach¬

verhalt sehr einfach . Eine Legionärvereinigung
wollte vom Großgrundbesitzer Schwarzenberg
einen Landstrich kaufen . Dieser Kauf unterlag
natürlich der Genehmigung des Boden amt cö ,
das feststellen mußte , daß das Ackerbaumini -

sterium gegen den Verkauf protestierte .
Rur für den Fall , daß Schwarzenberg ein anderes

Terrain dem Staat überlasse , sollte der Verkauf
genehmigt werden . Hier bot nun der Ministerial¬
beamte Jng . Moudry nach mündlicher Unterredung
in einem Brief seine ' Dienste an , den " wir als

Zeitdökument nachstehend wörtlich zitieren wollen :
— — Ich habe es mit bei uns ' so ein¬

gerichtet , daß ich von allem beizeiten verständigt
werde . Hier ist schon der Druck zu spüren , dewt

der Akt hat heute bei T. ( Jng . Tichy , der Referent
der Sache . An « , der Red . ) sich schon zu rühren

begonnen . Jetzt handelt es sich darum ,

was für eine Belohnung Sie mir garantieren ,
denn ich meinerseits habe sicherlich alles getan . Sie

haben eine halbe Million versprochen und

ich habe — eingedenk ihrer Auslagen — bereits

meinen Mandanten mitgeteilt , . daß der Wett sich
auf 21 . 5 Millionen beläuft , also um diese
halbe Million mehr . Jetzt ist mir die Idee
gekommen , diesen Wert zu erhöhen ,

damit wir etwas verdienen

und dies in der Höhe von 2. 5 Millionen festgelegt ,
die ich als schwere Regie erläutette , die auch
nicht in den Kaufpreis einbezogen ,
sondern stillschweigend bezahlt wird , in einer

Form , wie sie sich sie wünschen werden .
An dieser Bonifikation will ich mit der Hälfte

partizipieren , also etwa weiteren an -

derthalbcn Millionen ,

was ich für gerecht halte ,

denn es ist ein Gewinn aus meiner Initiative und

diese Ausgabe ist Ihnen auf Grund meiner Idee
' zur Gänze gedeckt . Ich hielt es für »wtwendig , dies

vorweg zu bemerken , denn schon das /gteimfche
Sprichwort sagt , daß gute Verträge gute
Freunde machen . . . "

Die Empfänger des verlockenden Angebotes
waren nrißtrauisch und so gelängte der Brief , nach¬
dem er einige hohe Instanzen durchwandert hatte ,
endlich zur Staatsanwaltschaft , die die Anklage
wegen versuchten Betrugs erhob , weil fest¬
gestellt wurde , daß der Angeklagte gar nicht in der

Lage gewesen tväre , für die BestechungSgelder auch
als ehrlicher Korruptionär die Gegenleistung zu
bieten .

Der Angeklagte gestand dies auch ein , brachte
aber verschiedene Einwände zutage , die sich haupt¬
sächlich um seine Geschäftsverbindung mit
einer Ostrauer Firma drehten . Diese Geschäftsver¬
bindung eines hohen Beamten aus einem hohen
Staatsamt mit einer Privatfirma macht die Sache
um nicht « appetitlicher . Der Prozeß wurde auf
unbestimmte Zeit vertagt , um die in Betracht kom¬
menden Zeugen vorzuladen . rb .
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Frauenorganrfation Braq

Dienstag , den I . Mörz , findet um halb 8

Uhr im „ Jögerstnbl " des Caf « Nizza ein

Frauenabend
statt . — Thema :

„ Die Frauen und das Wirtschaftsleben . "

Vortragender : Gen . Dr . Emil Strauß .
Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen .

Das Bezirksfrauenkomitee .

Kunlt und Wilsen .
Deutsche MufikÄademie . VI . öffentlicher Abend ,

Donnerstag , den 5. März , halb acht Uhr in der

Urania . Im Programm Werk « für Gesang , Violine

und Klavier .

Am 4. März wird in . der Kleinen Bühne dar

fragwürdige Qpereltenerzeugnis „ Der blaue Schmet¬
terling " gespielt . Jeder Kommentar dazu erübrigt
sich wohl !

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Sonn -

tag nachm . „ Ter lustige Krieg ; 7 Uh. r „ Der
Rosenkavalier " ( 117 —I ) ; Montag Konzert
des Deutschen Mannergesangvereins ;
Dienstag „ Kaiser von Amerika " ( 118 —II ) ;
Mittwoch , 7 Uhr „ Elisabeth von Eng¬
land " ; Donnerstag „ Der Unwiderstehliche "
( 119 —III ) ; Freitag , 7 Uhr „ Die Fledermaus "
( 120 —IV ) ; Samstag , 2 Uhr „ Die Räuber " ;
abends „ Spi « l oder E r n 0" . — ,Lord

Spleen " ( 121 —I ) ; Sonntag , 2 Uhr Arbeitcrvor -

stellung „ Der Rosenkavalier " ; abends „ M a j e st ä t

läßt bitten " ( 122 —II ) ; Montag „ Margue -
rite : 3 " ( 128 —111 ) .

Spiclplan der Kleinen Bühn « . Sonntag nachm .

„ Marguerite : 3" ; abends „ Das öffent¬
liche A e r g e r n i s " ; Montag Bankbeamten 1.

„ M a r g u e r i t e : 3" ; Dienstag heiraten
verboten " ; Donnerstag Premiere „ M a j e st ä t

läßtbitten " ; Freitag Kulsurverband „ Eti « nn e" ;

Samstag „ Das öffentliche Aergernis " ;
Sonntag . nachm . „ 2türm im Wasserglas " ;
abends „ Das öffentliche Aergernis " ;
Montag Bankbeamten I „ E tzi enn e" .

Vorträge .
Alice Schaleks Reisekonzert .

An ihren Worten sollt Ihr sie erkennen !

„ Zu jedem Genuß gehört der Verzicht . . . " —

bei vielen Vortragen ans jeden Gedanken — „ ein

Geschäftsreisender nahm mich in di « argentinische
Pampa mit — womit mag der Gute wohl ge¬

handelt habe »? — „ Ein Gaucho " — den sie dabei auf
einem färbige » Photo in strahlender Mittagssonne
zeigt — „störte michnm Mitternacht " . — dürft «, ein «

Nrumondnacht getvesen sein, wenn mich der SchAÄ -
schein nicht trügt . — „ Ich pflanzte mich vor di «

Rüssel der Elefantin und macht « klar , was ich
wollte " — das war leider de » bedauerlichen Objekten
ihrer Aufmerksamkeit nicht nwglich . — „ Es stand
dahin , für was mich der Maharadschah hielt " —

ja , das wäre wirklich interessant — „noch heute
möchte ich für mein Leben gerne " — auch «in ' Risiko !
— „wissen , lvas die Indier über die weiße Frau
dachten , die allein vor ihnen stand ! " — na , ich wär «

an Ihrer Stelle nicht gar so happig auf dieses
Wissen . — „ Den Sultan von Johor holte ich

mir aus dem Aitto heraus " — zuni Photographieren ,
bitte , nichts für den armen Mann zu fürchten . —

„ Ja , so etwas kann sich nur eine Frau erlauben ,
die allein reist ! Ja , man muß als Photographin aus

die Damcnhaftigkeit verzichten " — das ist uns ganz

ueu und hängt jedenfalls mit der Tätigkeit für das

„ Neue Wiener Journal " zusammen . — „ Ich schlän¬
gelte mich mit Verleugnung aller Selbstachtung
immer wieder h « ran " — welch ' Schauerbild ersteht
vor unsrem Auge , welch ' großer Verlust trifft di «

Heldenjungfrau bei diesem Opfer ! — „ und

wuck >e herrlich belohnt " — das kommt oben auf den

Betrachter an . — „ Aber der allein reisenden Frau

gegenüber wirkt sich ein Gesetz nie mit aller Schärfe
aus ; man ließ mich laufen ! " — das ist aber wirklich

unfaßbar ; die braven Inder haben jedenfalls die .

Folgen dieser Unterlassungssünde nicht vorausgesehen .
— „ Für nichts ist wieder nichts , ist mein Wahl¬

spruch " — da irren Sie , ureine Dame , für nichts

gibt die Prager „ U r a n i a " und ihr lieber Profesior

Frankl Bortragshonorar «. — „ Ich mußt « auch im

Urwald darauf bedacht sein , Oesterreich zu repräsen¬
tieren " — O, Du inein Oesterreich im Java -

Urwald ! —. . .

Ich glaube , diese Kostprobe dürft « genügen . Die

Schale ! erzählt in unmöglichem Tonfall und

immer monoton , wirr durcheinander von Suma¬

tra , Argentinien , Neuseeland , China ,

Südafrika ustv. , immer wieder ihre eigen « Per¬

son in den Vordergrund rückend , ohne Verständnis

für fremde Böller und Kulturen , die sie alle an der

eigenen österreichisch «» Lächerlichkeit mißt , und wagt

«S dann noch, sich mit folgender skandalöser Geschichte

zu brüsten , derentwegen sie von einem andern Publi .

kum, das nicht aus „ Gartenlaube " - Abonnentinnen
hätte bestehen dürfen — von rechtswegen verlacht
werden müßte . Sie fuhr also auf einem Dampfer
nach Honkong , auf hoher S « e wurde ein Mann
der Besatzung von Cholera befallen . Der ihr be¬
kannte Schifisoffizier jammert « mit ihr , daß sie nun
fünf Tage in Quarantäne blechen müßten ; da gab
di « Schal «! ihrer Hoffnung Ausdruck , daß der Mann

„ mit dem Sterben bis nach der Landung warten

sollte ". Und wirklich , er war so gefällig ! . . .
„ Man zog den Todkranken an , stellte ihn mit der

Mannschaft in eine Reihe , so daß der Hafenarzt ihn
für gesund hielt und di « Landung frei gab . / . Und
ich zog frohgemut ans Land , entzückt darüber , daß
ich der lästigen Quarantäne entgangen war ! "
Und bei diesem Kultuvskandal waren vielleicht 30
bis 40 Personen anwesend , ohne zu protestieren , dieser
Vortrag wurde von dem deutschen Volksbil¬

dung s i n st i t u t in Prag veranstaltet , das dabei

schrecklich draufzahlen mußte — es war kaum « in

Viertel des Saales gefüllt — und es gibt noch immer

Menschen , die dieser Frau applaudieren ; soweit aber

unsere Kräfte reichen , werden wir dergleichen Pro¬
vokationen des Kulturmenschen mit allen Mitteln zu
verhindern trachten . Walter Lustig .

Die Jugend hat das Wort ! Um der Jugend
Gelegenheit zu geben , zu großen Problemen unserer
Zeit , an deren Lösung mitzuarbeiten sie . an erster .
Stelle berufen ist , Stellung zu nehmen , veranstaltet
die Guttenrplerlog « Prag gemeinsam mit der Deut¬

schen Gesellschaft für sittliche Erziehung drei Debat -

ticrabende über folgend « Themen : „ Jugend und

Pazifismus " , Referent Tr . Emil Franzel ;
„ Die Jugend nimmt Stellung zum Al¬

kohol " , das Ergebnis einer Rundfrag «, Referent

Techniker Joses Kraj ; „ Die Jugend spricht

zur Schulreform " , Referent Herr L. Englän¬
der . Anschließend an di « Referate Wechselrede . Der

erst « Abend find ' t Montag , den 9. März , haft »
8 Uhr abends , im Karoltnum statt , die beiden fol¬

genden Abende am 16. und 28. März .

Frei « Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Montag , 2. März , 20 Uhr , Dr . Brügel : „ Der
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit " . Ort : Graben

17/11 , Hintergebäude . -

Alt » W » WkMgk
Ehrenmitglied der Note » Armee bei

ve » de « Bürgerliche « .

Im Sommer 1930 schickt « der deutsch « kommu¬

nistisch « Sportverband «ine Fußballman »schäft nach

Rußland , die dort vier Woche » lang als di « echteste

Vertretung der
'

revolutionären Sportler Deutsch¬
lands gefeiert wurde . Als besonders echter revolutio¬

närer Sporler galt . der Berliner Spieler
Dau da , der wegen seiner hundertprozenti¬
gen revolutionären Gesinnung zum Ehrenmitglied
der Roten Armee ernannt wurde . Der so geehrte

Kommnnistensportler spielt jetzt iur bürger¬

lich « » Ligaverein Viktoria Berlin , um

besten Mannschaft zur Berlin « ! Meisterschaft des bür¬

gerlichen Verbandes zu verhelfen . Die bürgerliche
Sporlpressc Berlins jubelt darüber . Der Uebertritt

wird Dauda nicht schwer gefallen sein, denn zwischen
dem Personenkult im russischen Sport , seinem deut¬

schen kommunistischen Ableger und dem deutschen bür¬

gerlichen Sport ist kaum «in Unterschied zu finden .

Aus dem belgischen Arbeitersport . Der belgische

sozialistische Turnverband hat die «rste Ausgabe seiner
technischen Zeitschrift „ Le Moniteur " ( Vorturner )

herausgebracht . Sie ist in französischer und flämischer

Sprache erschienen und bringt Uebungszusammenstel -
lungen für Männer und Frauen . Zur weiteren Stei¬

gerung der technischen Arbeiten in den Vereinen hat
der Verband eine Einrichtung des deutschen Arbeiter - ,
Turn - und Sportbundes übernommen , indem an be -

stimmten Sonntagen in allen Vereinen besonder «

Lehrstunden durchgeführt werden , wi « zum Beispiel
für Vorturner üsw. Ties « Lehrstunden werden in

deutschen wie im belgischen Verband an den gleichen

Tagen stattfinden .

A« s der Barlei .
Ausweis für den Monat Feber .
Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬

geklammerte Wahlfonds :
Bodenbach K 8640 . — ( 2160 . —) ,

Brünn K 1920 . — ( 480 . —) , Karlsbad
K 8700 . — ( 2000 . —) , Bratislawa K 200 . —

( 50 . —) , Landskron K 400 . — ( 100 . —) ,
Pilsen - Budweis K 2026 . — ( 440 . —) ,
Prag K 383 . — ( 94. —) , Reichenberg
K 400 . — ( 100 . —) , Sternberg K 3800 . —

( 950 . —) , TepIi tz -S aaz K 4350 . — ( 1000 . —) ,
Trautenau K. 1670 . — ( 400 . —) , Troppau
K 2480 . — ( 620 . —) .

Der Film .
Tas Flotentouzert von Sanffonci

oder

Rex Otto Gebühr .

Es muß da in der deutschen Geschichtsklitterung
zwei Charakterfchilderungen von Friedrich dem

Großen geben . Diejenige der Wistenschaftler und di «

ander «, welche von der teutfchen Filmindustrie her -
komntt , feit , sie die Aehnlrchkett des Schauspielers
Otto Gebühr mit dem Preußenkönisj entdeckt hat .
Bon da ab ungefähr datiert die Zeit der Fridericus -
Filme und von dem Augenblick an lernt das . deutsche
Volk seinen großen Pr «ußenkönig — Otto Gebühr
kennen . So geht auch in diesem Film Rex Otto , wie

in vielen vorangegangenen Filmen , an der Kamera
vorbei über die Leinwand , wie ein ; in einer gleich
dummen , auf monarchischen Bauernfang berechneten
Handlung , verinehrt uni einen „köstlichen Zug " seine -
Wesens , in der albernsten Szene seines bisherigen
königlichen Filmlebens , in der er sich «in « r hübschen
Majorsfrau gegenüber als Koch entpuppt und ihr
« in Rezept gibt , in dem man soviel von Deka von

jenem und diesem zusammentut , es stark mit irgend
einer würzigen Tunk « verrührt — und der Spießer
hat das , was er braucht . Den Monarchen , gütig und

menschlich , wie er und di « Ufa über Hugenbergs

Wunsch , ihn sich vorzustellen haben . Ein Film genau
so dumm und albern wie die andern , von welchen

dreizehn aufs Dutzend gehe ». Wer , und dies ist sein
besonderes Merkmal , nur bis zu dieser erwähnten
Szene . Was dann noch folgt , ist eine — Gew ist «n-

losigk«it . Friedrich , der große Otto Gebühr , erklärt
den Krieg und nun kommt der ganze romantische
Schwindel mit Fahnen , Truppenparade , Hohenfried¬
berger Marsch , Monorchen - Apotheos «, kurz alles , was
des teutfchen und sonstiger Knaben Wnnderhorn be¬

nebelt , um sie mit historischen Tiraden , in der Gegen¬

wart , für die Zukunft zu — verdummen . Und. ange -
sichts dieser Tatsache , deren Sinn und Zweck der

Leitung der Urania keinesfalls verborge » bleiben

konnte , erhebt sich di « Frag «: Wie rechtfertigt die

Leitung des Kinos , dos doch auch geistesbildnerischen
Zwecken dienen soll, die Vorführung einer erloge¬
nen Darstellung von einer Ungeheuerlichkeit , wie sie
ein Krieg ist ? Denn das ist die Tendenz dieses

Frttne « — di « Glorifizierung des kriegerischen Ge¬

dankens, . ' und «s ist bedauerlich , wenn sich volksbild -

nerisch « Kreise in den Dienst einer solchen Sache

stelle », und wir verwahren uns an dieser Stelle aufs

' chärfste dagegen . , —tw . —

Beremsnachnchten .
„ Urania "

Wochen Programm :

Sonntag , 9 Uhr vorn, . : Zeit l upen - Spor
filme " . ( Studien zur Leichtathletik . ) Einleitender

Vortrag : Univ . - Prof . Dr . Walko „ Die Bedeu - .

tung des Rekordes und Wettkampfes
für die Gesundheit " mit Lichtbildern . Gemein¬

sam mit „Deutsche Sportbrüder 1898 " .

Sonntag , 11 Uhr : „ Holland und Hollän¬
disch - I n d i e n" , Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Ta § Leb « n, ein chemi¬

scher Prozeß Und » sein « Beeinflussung
durch dl « Radioaktivität " . Univ . - Prof . Dr .
S t o k l a s a.

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Klubabend , Gäste willkommen .

Mittwoch , 3 Uhr : „ H « leuchens Kinder -

ch e n" , Filmlustspiel - Kindernachmittag .
Rtttwoch , 7 Uhr : Goethedramen . Dr .

Zi l ch e r t. Götz . Egmont .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Der Dutzendmensch

u. a . " Vortragsabend Otto Roeld .

Donnerstag , halb 8 Uhr : Schüler abend .

Veranstaltet von der „Deutsche » Mpsikakademie " .
Freitag , 8 Uhr : „ Die künstlerische Per¬

sönlichkeit Aug . Bröinfes " . Lichtbildevvor -

trag . Els « B r ö m s e - Schünemann . Zugunsten der

Aug . Brümse- Gesellschaft
Samstag , 2 Uhr : „ Die Räuber " . Urania -

Klaffiker - Vorstellung . Neues Deutsches Theater .
Samstag , 3 Uhr : „ Dir Heimat des Renn¬

tieres " . Kulturfilm .
Dazu all « Kurs « der „Urania - Volkshochschule " .
Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse ,

halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Telephon 2C321 .
«

Wran - Urania - Kino .

Wran - Urania - Kino : Die nächsten Programme :

„ K. k. Feldmarschall " , Premiere der deutschen

Fassung mit B. Burian . — „Liebling der Götter "

mit Jannings . — „ Ein Schuß im Tonfilmatelier " .
— „Nächte am Bosporus " mit Conrad Veidt .

Premier «.

GRAF
8 RINDSUPPE im WÜRFEL Ein Würfel

spart Ihnen wirklich Geld , kostet nur 30h

Literatur .
„ Insel der Jugend . " Roma » von Reinhold

Conrad M u s ch l « r . Verlag von Fr . Wilhelm
Gruucw , Leipzig . Mit einigen seiner früher erschie¬
nenen Romane hat sich Muschler als ein Erzähler¬
genie ungewöhnlichen . Formats erwiesen und sein

treuestes , mit wundervoller Frische und Lebendigkeit
geschriebenes Werk „ Insel der Jugend " festigt seinen
guten ' Ruf als ausgezeichnet «! Romanfchrift stell «!
von tiefer innerer Beseeltheit . Es ist ein entzücken¬
des Buch voll spannenden Geschehens , der zauber¬
vollsten Raturschilderungen und der trefflichsten
Charakterdarstellung der handelnden Personen . Be¬

sonders di « Hauptgestalt des Romans , per junge
reichbegabtc Wolf Sturm , ist dem Dichter vorzüglich
gelungen . Ter Vater Wolfs war «inst ein gefeier¬
ter Mnsrk « r , dem die Frauxn gehuldigt hatten , nun¬
mehr rückenmarksleidend an den Rollstuhl gefesselt
und , von der Gefahr des Erblindens bedroht , mit
seiner schön «» Frau auf seinem Besitztum am Ufer
des Werlsees lebend . Zu der Besitzung gehört auch
«in « inmitten des Sees : gelegene kleine , waldige
Insel , ein reizendes Eiland , zu besten uüumschränkten
Herrscher Wolf von seinem Vater eingesetzt wird .
Es sind herrliche Stunden und Tage , dir der Knabe

auf - der schilfumrandete » Insel als kleiner Robinson
verbringt . Der in der Nähe angesiedelte Gelehrte
Hoehn «, ein bedeutender Afrika - Erforscher , gewinnt
den geistig , reich veranlagten Jungen lieb , nimmt

ihn auf seinen Ausflügen mit , unterweist ihn und
betreibt mit ihm naturgeschichtsiche Studien . Her -
anwachstnd , treten auch verschiedene Frauen in

Wolfs Lebens doch erst in der treuen Henriette
Romas sieht er sein Ideal einer Frauengestalt ver¬

körpert ; die ihm in allen Lebenskämpfen gute Ka¬
meradin bleibt und deren Neigung auch unvermin¬
dert bleibt , als er fünf Jahre auf . einer Grönland¬

reife weilt und von der er nach Kriegsende ohne
Arm , der von einem Bären zerfleischt worden war ,
zurückkehrt , Die Gegenüberstellung dieser Polar¬
fahrt mit den sich in derselben Zeit in Europa voll¬
ziehenden Kriegsereignissen ist wohl der wirkungs¬
vollst « Teil des Buches . In all den Schrcckensjäh¬
ren , da an den Front « » Menschen zu Taufenden
den mörderischen Geschossen zum Opfer fielen , ahnen
die vier Männer der Grönlandsexpedition nicht das

geringste von diesen Geschehnissen und als sic heim¬
kehrens finden sie «ine völlig verändert « Welt vor .
Niemand wird Mnschlers Buch ohne reichen Genuß
lesen . . I —r .
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